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Tagesschau.
Als neuer Präsident des Reichsmilitärge-

richtS ist General v. Pritzelwitz  in Aussicht ge¬
nommen.

Die R e i chs t a g s e r sa tzw a l, l im Kreise O ste r -
burg - Stendal  ist auf den 18. Mat  festgesetzt worden.

Der Landtag in Rcuß j. L. lehnte die Besei¬
tigung des Religionsunterrichts  in allen
Schulen ab.

In U r a l i k (Rußland ) sind 16 Personen an der
P e st erkrankt.

StfUsotoorie in der dltmnrienpnlitil.
Von L. Raschdan, Kais. Gesandter z. D.

Als im preußischen Abgeordnctenhause der Etat der
Ausiedlungskommission mitsamt der Denkschrift über deren
Tätigkeit zur Beratung stand, erklärte der Redner des
Zentrums , daß seine Partei gegenüber der Ansiedlungs¬
politik den Standpunkt einnehme, sie werde „wie bisher
diese Politik voll und ganz ablehnen". Aber er begnügte
sich nicht mit diesem „voll und ganz", sondern er griff auch
in seinen Ausführungen zurück auf Behauptungen wie
die: „Diese Politik der andauernden Mißerfolge hat uns
rund 1 Milliarde deutschen Geldes gekostet". Wie man es
schon oft im Parlament hat sagen hören, schien auch er
dieses Geld als zum Fenster hinausgeworfen anzusehen.
Man sollte meinen, daß es dem Ansehen des Sprechers
einer großen Partei im preußischen Abgeordnetenhause
keinen Eintrag tun würde, wenn er davon absehen wollte,
mit Schlagworten zu arbeiten , die sich bei sachlicher Nach¬
prüfung mit den Tatsachen so schlecht vertragen . Wo ist
denn eine Milliarde zum Fenster hinausgeworfen?

Gewiß, der preußische Landtag hat im Laufe der Jahre
seit 1886 große Summen für die Zwecke der Ansiedlungs-
kommisiion bewilligt) aber mit diesen Summen ist unter
allen Umständen Bedeutendes geleistet. Das Geld ist nicht
in den Schornstein geschrieben, sondern cs fliehen immer
wieder Mittel an die Ausiedlungskommission zurück, die
freilich nicht in den Schatz gelegt, sondern zur weiteren
Fortsetzung dcS Ansicdlungswcrkes benutzt werden sollen
und werden. Wenn das staatlich für die Ansiedlungen auf¬
gebrachte Geld sich auch nur zu einem mäßigen Satze ver¬
zinst, so ist es doch unter keinen Umständen als weg-
gcworfcn zu betrachten. Mittelbar zieht der Staat aus der
Ansicdlungsarbeit so bedeutsame Erfolge, daß sie viel höher
zu bewerten sind, als etwa eine hohe Barverzinsung ein¬
zuschätzen wäre. Zunächst einmal läuft viel mehr Bargeld
infolge der Ansiedlung au die Staatskasse zurück, als in
den Ansicdlerrenten zum Ausdruck kommt, nämlich in
Gestalt sehr beträchtlich gesteigerter Stcuereinkünste in den
Ansieülungsgebicten. Dieser jährliche Gewinn beziffert sich
nach amtlichen Berechnungen auf einige Millionen . Des
weiteren zieht die Volkswirtschaft und Bolkscrnährung den
Vorteil auö der bedeutend gesteigerten Gütererzeugung in
den Ansiedlungsgebieten. Diese Steigerung hebt ent¬
sprechend den Verkehr, und so zieht auch die Eiscnbahn-
verwaltung im Osten beträchtlich höherer, Gewinn. Die
wirtschaftlichdaniederliegendcn kleinen Städte in der Ost-
wark haben sich in den Ansicdlungsgebieten rasch ent¬
wickelt, und in ihnen wird sicher nicht die Anschauung
herrschen, daß das Geld für Ansiedlungszwecke zum Fenster
mnausgeworfen sei. Und schließlich sollte man in unseren
Tagen des Geburtenrückganges doch nicht vergessen, was
die verdichtete und in auskömmlichen Verhältnissen auf-
wachsende Bevölkerung auf dem platten Lande des deutschen
Ostens für die Zukunft unseres Volkswachstums bedeutet.
Sch°" " "ch zwanzigjähriger Tätigkeit der Ansiedlungskom-
mission konnte ihre Leistung in einer amtlichen Denkschriftfcststellen:

der d!> ? " h " ckt man die zahlenmäßig greifbaren Erfolge
dem S ^öSiäHßEeit . so ist es nicht zweifelhaft , daß
erwachsen ^/araus eine große wirtschaftliche Stärkung

„ 5 sic ; 1 Es kann demgegenüber nicht ins Gewicht
iifinLJ cp .r Zins der Ansiedlerstellen der landes-
mrfu ' „r-iAfÜ51” l1” 8 für die dafür ausgewandten Kosten

ESenn man den mittelbaren Vorteil
K der Stcuerkraft usw. berücksichtigt,

, sivan kell n sagen, daß der Staat auch reinslnangiell nicht schlecht gefahren ist."
n diesen Tatsachen sollte der Zentrumsredner auch

^ Vorbeigehen, wenn er die eigentliche Aufgabe
s' eblungspolitik in den Wind schlägt, wenn er es

an u" rci-en  östlichen Grenzen ein Schutz-
ci. c" !f cr  Wirern aufgerichtet werden soll und darauf
»i/i öle’eS im  Ernstfälle gefährdete Gebiet

tK &Cn -$ än&cn  öer politisch nicht durchaus zu-
»lässtge« Polen zu lassen. Man jragt sich auch, otz es

denn gerade heute oder heute immer noch Aufgabe des
Zentrums sei, so „voll und ganz" für die polnische Auf¬
fassung einzutreten . Haben die Polen sich vielleicht in
Moabit um das Zentrum verdient gemacht? Oder durch
die Kampfansage an die beutschkatholische Geistlichkeit, die
seitens der rheinisch-westfälische,, Polen vor einigen
Monaten jenseits der holländischen Grenze erging? Nach
jener Polenversammluug auf holländischem Boden hat ein
Zentrumsorgan , der „Westfälische Merkur ", der Polcnfrage
und dem Verhältnis der Polen zur katholischen Kirche und
zum Zentrum eine sehr gründliche und höchst lesenswerte
Untersuchung gewidmet, die wir allen an diesen Vorgängen
Interessierten lebhaft empfehlen möchten. Und nach dem
Moabiter Vorfall hat. vielleicht nicht unberührt durch jene
holländische Versammlung , selbst die „Köln. Volkszeitung"
Worte der Entrüstung über die „schier unerträgliche Selbst¬
überhebung des polnischen Volkes" gefunden und die Be-
chwerdcn deutscher Geistlicher in Rheinland -Westfalen über

diese nationale Neberhcbnng der Polen hervorgehoben mit
dem Schluß, daß auch die von der „Köln. Volkszeitung" so
heftig befehdete sogenannte hakatistische Politik Ereignisse
wie die Moabiter weder entschuldigen, noch rechtfertigen
könne. (Wir möchten hier anch an Sie im frischesten Ge¬
dächtnisse befindlichen rohen Verunglimpfungen des toten
Kardinal -Fürstbischofs-Kopp in der polnischen Presse er¬
innern . D. Red.)

Und wie haben sich noch bei der letzten Reichstags¬
ersatzwahl im deutschen Osten die Polen gegenüber dem
Zentrum benommen? Das Zentrum hatte die parteiamt¬
liche Wahlparole für den gnt katholischen konservativen
Kandidaten ausgegcben: die zum radikglen Polentum hal¬
tenden Kapläne aber arbeiteten mit unermüdlichem Eifer
gegen die Zentrumslosung und für den radikalpolnischen
Kandidaten. Merkwürdig genug übrigens , daß einem
deutschkatholischen Geistlichen im Erzbistum Polen die An¬
nahme einer Kandidatur für den Reichstag von der kirch¬
lichen Behörde versagt, einem radikal polnisch gesinnten
Geistlichen aber die Kandidatur gestattet wirb, und das
obendrein in einem Wahlkampf, in dem die Parole des
Zentrums zu ungunftcn dieses polnischen Bewerbers aus¬
fiel.

Sollten alle diese Vorgänge nicht bedeutsam und stark
genug sein, um die Anhänger des Zentrums zu einer
gerechteren Würdigung der nun einmal im Osten bestehen¬
den Verhältnisse zu veranlassen?

Stimmen Des Me»gegen JenWM.
Vor einigen Tagen äußerte sich zu dem Vertreter eines

ungarischen Blattes der Panslawistenftthrer Graf Bob-
rinski,  den man in amtlichen russischen Kreisen als eine
„hervorragende Persönlichkeit" bezeichnet, wie folgt:

„Sehr bald werden die Zeiten kommen, wo Ruß¬
land mit Deutschland  a b r e chn e n mutz. Rußland
kann die jetzige Stärke des germanischen Staates und die
Expansiv, sgelüste Deutschlands unter keinen Umständen
wortlos dulden. Wir haben allen Grund zu glauben, daß
eine Abrechnung mit Deutschland sehr bald erfolgt, und
wir tun gut, wenn wir uns auf diese Abrechnung zeitig
vorbereiten . Es ist nicht ausgeschlossen, daß, wenn die
Dardanellensrage wieder aufgeworfen wird , wir diese Frage
nicht mit der Türkei , sondern mit Deutschland erledigen
müssen und wenn wir die Neuverhandlungen über die
Handelsverträge mit Deutschland beginnen wollen, müssen
wir auf jeden Fall gerüstet sein." °

Vom Westen hallt dreifaches Echo. Im „T e m p s" war
in diesen Tagen folgendes zu lesen:

„In der öffentlichen Meinung Rußlands , in der Presse
und in den Regierungskreisen betrachtet man den Ein¬
fluß , den der Dreibund  so lange auf Europa austtvte,
geradezu als ersticke, , d. Die Zeiten, wo man dem
deutschen Nachbarn Vertrauen entgegenbrachte. sind vorbei.
Die russische Nation begreift jetzt endlich, daß die unerträg¬
liche Unverschämtheit, die Oesterreich in der Balkanfrage
an den Tag legte, nur auf Deutschland zurückzuführen ist,
das hinter der Donaumonarchie steht."

Und in der Zeitschrift „Le C o r r e sp o nö e n t" wirb
gesagt:

„Wenn R u tzl a n d uns wirklich unterstützen will, darf
es kein anderes Ziel haben als Berlin.  Es
muß alw gleich die Maßnahme treffen, um in gesicherter
Weise mit Grodno (Festung an der preußischen Grenze) als
Basis vorrücken zu können."

Auch die „France Militaire ", da ? vom franzö
fischen Krtegsminister lebhaft unterstützte, täglich erschei
nende Organ der Armee, äußerte sich anläßlich der Aus
einanbersehungen der russischen und deutschen Presse und
sagte «. a. folgendes: .rjc ri

„Auf sich selbst angewiesen, ist die germanische Welt
heute untröstlich, daß die Zeiten vorüber sind, wo durch die
Zahl und einen eifersüchtig bewachten Kriegsruhm die
deutsche Armee dem Laude ohne Kampf neue Siege er¬
ringen konnte. Die Zeiten sind in der Tat vorüber , wo
-je Bevölkerung Europas. emgeWaien im Traume Ler

Friedensseliakcit und Waffenlosigkeit, mit Andacht das
militärische Deutschland, das verprcußt und korporalisiert
bis auf das äußerste ist, bewunderte. Ein bedeutungs¬
voller Krieg steht bevor.  Deutschland , das in dem
Wahn lebt, allein gerüstet zu sein, bemerkt, daß Europa
vollkommen in Bajonetten starrt , Nun schreit der Tölpel:
Zu Hilfe! nachdem ihm das Wasser bis zur Kehle steht, und
er heult über militärische Skandale , weil er an seiner
historibl' cn Mission zu zweifeln beginnt."

Ein Kommentar zu dieser lächerlichen Hetze gegen
eutschland ist überflüssig!

Ae anoeftelenöemesnne im Snntiemeröe.
In der vorgestrigen Generalversammlung der Deutschen

Bank zu Berlin ist es zu erregten Auseinandersetzungen
über das Verhältnis des Direktoriums zu ihren Ange-
telltcn gekommen, die eine gewisse Tendenz in der moder¬

nen Bankbeamtenbcweguug blitzartig beleuchten. Ein Vor¬
standsmitglied des Bankbeamtcnvercins , Marx , erinnerte
an die kürzlich erfolgte Maßregelung eines Beamten der
Deutschen Bank, der sich zum Wortführer einer Gruppe
von Kollegen gemacht hatte, die eine Gehaltsaufbesserung
forderten : er warf daraufhin dem Direktorium vor, es
habe sich in der Frage des Petitionsrechts rückständiger
gezeigt als der preußische Staat . In dieselbe Kerbe schlug
ein anderer , von den Bankbeamten vorgeschobener Aktionär
Herr v. Gerlach, der zugleich die Frage stellte, was daran
Wahres sei, daß Gewerkschafts- und Arüciterverbände ihre
Drspots zurückgezogen und anderen Banken zugewiesen
hätten. Bekanntlich ist dies tatsächlich geschehen, weil die
betreffenden Arbeiterorganisationen mit der Drohung , ihre
Gelder anderwärts unterzubringen , die Bankleitung zu
einem anderen Verhalten gegenüber ihren Beamten ver¬
anlassen wollte, aber damit nichts erreichte.

Die Erklärungen , die der Direktor der Deutschen Bank,
Herr v. Gwinner auf dieie Anzapfungen bin abgab, ent¬
hielten manche Schärfen. Wenn er meinte, die Bank könnte
alle Beamten entbehren, aber nicht ihre Aufsichtsräte und
die Direktoren , weil diese die Geschäfte machten, so bedeutete
das eine Verhöhnung auch aller jener Tausende von Bank-
beamten, die nicht dem allgemeinen Verbände deutscher
Bankbeamten angehöreu, der nach sozialdemokratischem
Muster mit gewerkschaftlichenMitteln seine soziale Lage
zu verbessern sucht, vielmehr Mitglieder jener viöl größeren
Verbände sind, in denen Prinzipale und Angestellte pari¬
tätisch für das Wohl des ganzen Standes wirken. Anderer¬
seits sollten die Ausführungen des Direktors der Deutschen
Rank die extremen Elemente in der Bank- camienbewegung
darüber anfklären , daß sie, um etwas „Positives zu er¬
reichen, sich nicht auf den Standpunkt der Handarbeiter"
stellen dürfen . Wäre die Deutsche Bank eine Fabrik , hob
Herr v. Gwinner mit Recht hervor , so hätte sic im letzten
Jahre Hunderte von Angestellten entlassen. „Es war näm¬
lich so wenia zn tun , daß map in manchen Büros ein
Drittel , ja die Hälfte der Beamten hätte entbehren können.
Wenn man dennoch durchhielt, so beweist das ebeu, daß die
Bankbeamten keine Ursache haben, sich, wie Herr v. Gwinner
sich ausdrückte, „auf den Stand der fluktuierenden Arbeiter¬
schaft zu stellen." Weder die Agitation unter den Beamten,
noch deren Unterstü^nug durch sozialdemokratischeGewcrk-
schaiten haben der Deutschen Rank etwas anzuhaben ver¬
mocht, haben sich doch, wie ihr Direktor feststellte, ihre
Depots um 50 Millionen vermehrt.

Kurze politische Nachrichten.
Zer neue PrSsivent des ReWmiilttirgerlAk.

Als Nachfolger des in den Ruhestand tretenden Präsi¬
denten des Reichsmilitärgerichts , Exzellenz v. Kirchbach, ist,
wie verlautet , der kommandierende General des 6. Armee-
korps Kurt v. Pritzelwitz  in Aussicht genommen. —
General v. Pritze^ ist geborener Berliner . Sein Vater
war lanae Jahre Gouverneur von Mainz . Er trat im
Jahre 1872 als Leutnant in das 1. Garderegiment zu Fuß,
besuchte Anfang der 80er Jahre die Kriegsakademie, wurde
im Jahre 1887 Hauptmann und Kompagniechef und im
Jahre 1880 Militärattachöe in München. Im Jahre 1887
wurde v. Pritzelwitz diensttuender Flügeladjutant des
Kaisers und Kommandeur der Schloßgardckompaguie. 1880
wurde er mit der Führung des 2. Garderegiments zu Fuß
beauftragt und im Jahre 1800 zum Oberst ernannt und
gleichzeitig militärischer Begleiter des Kronprinzen . 1801
wurde er Generalmaior . 1807 Generalleutnant und im
Jahre 1911 wurde er an die Spitze des 6. Armeekorps
gestellt.

Die Liga zur BerteiDigung Elsaff-Lothringens.
Aus Straßburg  wird gemeldet: Der gcschäftS-

führende Ausschuß der Liga zur Verteidigung Elsaß-Loth¬
ringens hat in seiner letzten Sitzung einstimmig beschlossen,
gegen die in Berlin erscheinende „Staatsbürger -Zeitung"
eine Beleidigungsklage einzuleiten . Das Blatt habe in
seiner Nummer vom 11. März in Wort und Bild die Mit¬
glieder der Liga auf das gröblichste beleidigt. In der
gestrigen Sitzung wurde Chefredakteur Wolf Hossmann
mit der journalistischen Bearbeitung der Preßaußerungen
betraut , die abzuwehren die Liga sich zur Aufgabe gemacht
hat.

Mische Hoffnungen ans Nie Kaiserreise.
In politischen Kreisen K o n sta n t i n v p c l s kommt

die Hoffnung zum Ausdruck, daß die Anwesenheit des
deutschen Kaisers in Korfu in Verbindung mit der Ver¬
mittlerrolle Nnmäniens einen irohltütigen Einfluß auf
die Regelung der albanischen und der Jnselfrage ausübenj
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Bulgariens Friedensliebe.

Die Regierung in Sofia  hat an die Präfekten ein
Zirkular gerichtet, in dem diese angewiesen werden, die
Bevölkerung dahin zu informieren , daß die Regierung
keine kriegerischen Pläne hege. Es wird allen denjenigen
strafrechtliche Verfolgung nngedroht, die Kriegsgeritchte zu
dem Zwecke verbreiten , die Bevölkerung auszubeuten und
zur Auswanderung zu verleiten.

Aus Manien.
Die „Albanische Korrespondenz" in Wien meldet aus

Durazzo:  Der albanische Mintsterrat beschloß, von der
österreichischenund italienischen Regierung die Delegie¬
rung je eines fachmännischen Beirates für das Post-,
Arbeits - und Finanzministerium zu erbitten.

Heer und Flotte.
Die neue Kaiserjacht. Die neue Kaiserjacht „Hohen-

zollcrn" wird nach den neuesten Dispositionen Mitte Juni
in Stettin vom Stapel laufen, sie wird im Spätherbst die
ersten Probefahrten machen und im Frühjahr 1815 in
Dienst gestellt werden. Die neue „Hohenzollern" ist größer
als die alte Jacht , sie umfaßt 7880 Tonnen und mißt 161
Meter . Die Bauart erinnert an die der Schnellsegler, in¬
dem der Klipperbug Verwendung gefunden hat, den der
moderne Kricqsschiffbau nicht mehr kennt. Die neue Jacht
macht dadurch einen eleganteren , jachtmäßigeren Eindruck
als die alte „Hohenzollern". Die Fahrgeschwindigkeit be¬
trägt nur 18 gegen 21,5 Knoten der alten Jacht . Die
Maschinen sind mit Turbinen ansgestattet . Der Raum¬
mangel , der auf der alten Jacht herrscht, ist auf der neuen
Jacht beseitigt, in bezug aus Sicherheitsvorrichtungen,
Doppelboden und Schotten sind alle modernen Erfahrungen
beim Neubau verwandt worden. Wert ist auf den ruhigen
Gang des Schiffes gelegt worden. Die Besatzung wird
50 Mann betragen.

Das Deutschtum im Auslande.
Deutsch in der deutschen Siidsec. Das Gouvernement

non Neuguinea scheint mit der Einführung der deutschen
Umgangssprache im Schutzgebiet jetzt Ernst machen zu wol¬
len. Unter der Ueberschrift „Deutsche Sprache in deutschem
Hände" bringt das Amtsblatt für das Schutzgebiet einen
längeren Artikel, in dem eine Reihe von praktischen Vor¬
schlägen und Anweisungen nach dieser Richtung hin gege¬
ben werden. Einleitend heißt es:

„Zurzeit wird fast überall im Schutzgebiet und von fast
allen Deutschen im Verkehr mit den Eingeborenen das Ein-
geborenen-Englisch gesprochen, und Eingeborene verschie¬
dener Sprachstämme gebrauchen untereinander dasselbe
Idiom . Diesen für uns Deutsche unwürdigen Zuständen
muß ein Ende gesetzt werden. Wenn wir endgültig mit
dem Eingevorenen-Englisch brechen wollen, so müssen wir
das Uebel an der Wurzel fassen, alle Kompromisse führen
zu nichts oder sind bestenfalls nur halbe Arbeit. Wenn wir
nicht sofort beginnen, fortan Deutsch, und zwar nur Deutsch
mit unseren Eingeborenen zu sprechen, erreichen wir nichts.
Von dem Augenblick an, wo der Eingeborene merkt, er
braucht Deutsch zu seiner Verständigung, wirb sich sein In¬
teresse in gleicher Weise auf Deutsch richten, wie er jetzt
Englisch zu lernen sich bemüht. Und damit ist die größte
Schwierigkeit, die unseren Bemühungen , das Deutsche ein¬
zuführen, entgegensteht, überwunden ."

Stadtnachrichten.
Wiesbaden, 2. April.

Sonderfahrt zur Düppelfeier. Zur Feier des fünfzig¬
jährigen Gedenktages der Erstürmung der Düppeler Schan¬
zen veranstaltet der Hauptausschuß für Berlin und die
Mark Brandenburg des Deutschen Flottenver¬
eins  eine Sonderfahrt  vom 16. bis 18 .April , die von
Berlin über Lübeck, Kiel, Sonderburg , Düppel  und Ham¬
burg nach F r i e d r i chs r u h geht. In Kiel werden die
Kriegsschiffe und die Kaiserliche Werft besichtigt sowie eine
Fahrt in den Nordostseckanal gemacht. Mit dem Salon¬
dampfer „Prinz Waldemar" geht die Fahrt nach Sonder¬
burg , wo am Düppeldenkmal ein Feldgottcsdienst, ein Vor¬
trag über die Erstürmung sowie eine Besichtigung der
Düppeler Schanzen stattfindet. In Hamburg sind die Teil¬
nehmer Gäste der Wörmannlinic auf dem großen Asrika-
dampfer „Hennn Wörmann ". Die Fahrt schließt mit einer
Feier am Mausoleum des Fürsten Bismarck in Friedrichs¬
ruh . Wenn die Sonderfahrt auch in erster Linie für
Veteranen  bestimmt ist, so können auch Mitglieder von
Krieger vereinen und Fkottenvereinsgr Up¬
pen  teilnehmen ' auch die Beteiligung von Damen ist

Wiesbadener Zeitung
möglich. Für die Teilnehmer aus Süd - und Westdeutsch¬
land ist der Anschluß in Lübeck bei Beginn der Reise und
die Beendigung der Fahrt in Friedrichsruh möglich. —
Ausführliche Programme sind kostenlos vom Geschäfts¬
zimmer des Haupt-Ausschusses Berlin -Mark Brandenburg
des Deutschen Flotten -Vereins , Berlin : W. 85, Schöne¬
berger Ufer 801 zu haben.

Die Fernsprcchleituug Berlin - Frankfurt sMaiu)-
Mailand ist am 1. April dem Verkehr übergeben worden.
Die Leitung ist 1350 Meter lang und führt durch den
Simplontunnel . Um auf diese große Entfernung eine
gute Sprechvcrständigung zu gewährleisten, ist die Leitung
aus 4,8 Millimeter starkem Hartkupserdraht hergestellt und
mit Pupinspulen ausgerüstet , die alle 10 Kilometer an den
Gestängen befestigt sind. Wie längere Sprechversuche er¬
geben haben, ist die llebermittelung der Sprache sehr deut¬
lich. Die Gebühr für ein gewöhnliches Dreiminutenge¬
spräch Berlin -Mailand beträgt 4 M., für ein Gespräch
zwischen Frankfurt und Mailand 3 M. Dringende Ge¬
spräche sind gegen die dreifache Gebühr zulässig. Für Ge¬
spräche in der Nacht werden ermäßigte Gebühren erhoben,
und zwar bei Einzelverbindungen % der vollen Taxe, bei
Monatsabonnements die Hälfte.

Jugeudcrziehnng . Vor einem halben Jahrhundert
wurde im Tillkreise durch den damaligen Dekan Ernst in
Herborn der Herborn - Dillcnburger Erzieh¬
ungsverein  gegründet als der erste und viele Jahre
hindurch einzige Verein dieser Art in Nassau. Der Verein
hat Hunderte von Kindern erzogen. Ein hoher Prozentsatz
derselben stammt aus Frankfurt und Wiesbaden. Gegen¬
wärtig hat der Verein 201 Kinder in Pflege, darunter 75
Fürsorgezöglinge . Die Kinder sind alle in guten Familien
des Dillkreises nntcrgcbracht. Ihre Erziehung wird über¬
wacht von einem vom Verein angestellten Pfleger . Bei
einer Anzahl der Kinder mutz der Verein einen erheblichen
Teil der Pflcgckosten, bei vielen die volle Bekleidung,
Schulbücher, Arzt- und Arzneikosten aufbringcn . Er kann
das nur durch die tatkräftige Unterstützung solcher Kinder¬
freunde, die für die Erziehung verwaister oder verwahr¬
loster Kinder ein Herz haben. In der nächsten Zeit erbittet
der Verein sich solche Gaben durch eine Sammlerin auch in
unserer Stadt.

Rhein- und Tauuusklub Wiesbaden. Am 4. Vortrags¬
abend am 26. März geleitete Herr E. M a r ku s ch die sehr
zahlreich erschienenen Zuhörer nach einer eingehenden
Schilderung von Land und Leuten des Banrischen und
Böhmer Waldes von Fürth i. W. ausgehend, an der Hand
prächtiger Lichtbilder nach den wegen ihrer landschaftlichen
Schönheiten und herrlichen Fernblicke am meisten besuchten
Höhen dieses Mittelgebirges , wie Hoher Bogen, Ossär,
Arber, Lnsen mit seinem Granittrümmerfels Dreiscssel und
Vlöckenstein. In fesselnder Darstellung gedachte der
Redner der Reize der wunderbaren Seen und der vielen
Wasserfälle als Schwarzer See , Arber See , RieSloch-,
Schlucht-, Blöckensteinl-See , an dessen Ufer dem Sänger des
Böhmer Waldes Stifter ein Denkmal errichtet wurde. Mit
dem Besuche einiger Urwaldpartien und dem reizend ge¬
legenen Pnssan schloß der mit großem Beifall ausgenom¬
menc Vortrag . — Dieser Vortrag war der letzte der dieS-
winterlichen Vortragsabende . Vortragsmeldungen für den
kommenden Winter werden bereits jetzt vom Vorstande
entgegengenommen.

Freiwillig aus dem Leben geschieden ist ein auf der
Hochstättenstratze wohnhafter Taglöhner , der am Dienstag
abend in seiner Wohnung erhängt aufgefunden wurde.
Was den verheirateten Mann , Vater von acht Kindern , in
den Tod getrieben hat, ist nicht bekannt.

Volkslesehalle Hellmuudstr. Nr. 48, 1. Im Monat März
ist die VolkSlcsehalle von 8825 Lesern und 518 Leserinnen
besucht worden. Wir weisen nochmals darauf hin. daß der
Besuch vollständig frei ist. Alle Besitzer von Überflüssig
gewordenen Büchern werden gebeten, diese der Lesehalle
zum allgemeinen Besten zu überweisen.

Naturhistorisches Museum. Die Sammlungen des
Naturhistorischen Museums lWilhelmftraße 24, 1) sind vom
heutigen Donnerstag ab täglich mit Ausnahme des Sams¬
tags geöffnet, und zwar Montags und Dienstags von 11
bi 1 Uhr, Mittwochs von 11—1 und 8—5 Uhr, Donnerstags
und Freitags von 11—1 Uhr und Sonntags von 10—1 Uhr,
sowie an jedem ersten Sonntag im Monat auch nachmittags
von 3—5 Uhr.

Aus den Kunstausstellungen. Schneiber ' s Kunst-
sa l o n in Frankfurt  bringt in diesem Monat eine
ganz außergewöhnliche Ausstellung : das gesammelte Werk
des italienischen Meisters , der am Uebergang des 17. zum
18. Jahrhundert gelebt hat, Alessandro Magnasco
l1667—1748). Einem Genueser Adelsgeschlecht entstammend,
dessen Nachkommen noch heute in Genua und Ligurien
leben, stellt er sein Können in den Dienst des Ausdrucks
und hatte die italienische Landschaft von der Konvention
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befreit. Er hat wie keiner in Italien die Gewalt des
Meeres auf sich wirken lassen und das Seestück aus der
Dekoration ins Bildmäßige erhoben. Die Ausstellung, die
ca. 50 Gemälde umfaßt, dauert nur bis 15. April ein¬
schließlich.

Wiesbadeuer Künstler auswärts . Unsere in Musik¬
kreisen bekannte und beliebte Konzertsängerin Frl . Gerda
Idelberg er  hat am verflossenen Sonntag bei einem
Konzert des Evangelischen Kirchengesangvercins in Mainz
als Solistin mitgewirkt, lieber ihre Leistungen schreibt
ein Mainzer Blatt : „Die Stimmittel von Frl . Jdelberger
prädestinieren die Dame geradezu für die weiten Räume
einer Kirche, wobei derselben noch eine vorzügliche Aus¬
sprache zustatten kommt. Glänzte die Stimme in der
Elias -Arie durch die Höhe, so kam dem gcfühlsinnigen
Trostlied von Hilöach und dem Lied von Emmerich „Meine
Seele ist stille" ihr selcnvoller Vortrag sehr zu statten."

Kurhaus, Theater, Vereine, Vortrage ustv.
Königliche Schauspiele.  In der heutigen Auf¬

führung von „Walküre" singt Herr Robert vom Scheidt
vom Opernhaus in Frankfurt die Partie des „Wotan".

Residenz - Theater.  Heute , Donnerstag , findet
das letzte Gastspiel des Hanauer Operetten-Ensembles statt.
Zur Aufführung gelangt : „Filmzauber ". Am Freitag wird
das neue Offiziers -Schauspiel „Lutz Löwenhaupt" von
Schmiöt-Kcstner wiederholt.

Konzert.  Am Montag , den 6. April , findet im
Casinosaal, abends 8 Uhr, ein Konzert statt, daß sowohl in
persönlicher, wie künstlerischer Hinsicht starkes Interesse er¬
wecken muß. als die ausführcnden Jnstrumentalisten ge¬
borene Wiesbadener sind. Fräulein Hertha Arndt,  die
hier so beliebte Geigerin , hat sich mit dem Klaviervirtuoscn
Herrn Fritz Hans Rehbold.  Professor am Konser¬
vatorium zu Köln, zusammengefunden, um den hiesigen
Kunstfreunden Proben ihrer Kunst abzulegen. Weiter
wird der hier ebenfalls vorteilhaft bekannte Baritonist Herr
Vernon ö ' Arnalle  Mitwirken.

Aus den Vororten.
Biebrich.

Der Ausmarsch der Nnterossizierschnle.
Heute vormittag 11 Uhr erfolgte der A u s m a r sch der

U n t-e r o f s i z i c r schu I e durch die von einer zahlreichen
Einwohnerschaft angefüllten Straßen . Der scheidenden
Truppe , die in Kompagniekolonnen, die Musik an der
Spitze, durch die Rathaus -, Kaiser- und Kastelcrstraße zum
Bahnhof Ost marschierte, wurde manch herzliches Lebewohl
zugerufen. Am Bahnhof hatten sich zur Verabschiedung
der Magistrat und die Mitglieder der städtischen Körper¬
schaften, die militärischen Vereine , sowie das Offizierkorps
des Pionierbataillons Nr . 25 samt der Pionierkapellc ein-
gefundcn. Nach einem Parademarsch der militärischen
Vereine bestieg die Truppe den bcreitstchenden Zug , der
unter den Klängen der Pionierkapellc , welche zum Abschied
„Muß i denn" spielte, um 12.22 Uhr den Bahnhof' verließ.
Ein eigenartiger Zufall fügte es, daß Herr Oberbahnhofs¬
vorsteher Beerbohm,  welcher den Zug abfertigte, vor
nunmehr 47 Jahren hier mit den ersten Schülern in die
Unteroffizierschule eintrat.

Aus der Geschichte der Schule erwähnen wir aus diesem
Anlaß folgende Daten : Am 1. Oktober vorigen JahreS
waren es 46 Jahre , seitdem die hiesige Kaserne ihrer neuen
Bestimmung, als Kaserne der Unterofftzierschule zu die¬
nen, übergeben wurde. Am 1. Oktober 1867 trat die neue
Schule unter dem Kommando deS Majors v. Dtülpnagel
zusammen. Biebrich wurde die dritte Unterofftzierschule
Preußens . Im Juli 1870 löste sich die Schule vorüber¬
gehend auf, wurde aber am 20. Oktober 1870 wieder ein»
gerichtet. Seit Gründung deS 18. Armeekorps trat die
Schule zum 18. Armeekorps über, in dessen Verband sie auch
in Wetzlar bleiben wird.

Schierstelrr.
Der Gemeinde-Haushaltsvoranschlag für das Rech¬

nungsjahr 1814 setzt sichu. a. aus folgenden Positionen zu¬
sammen: Einnahmen : Ertrag aus Waldungen 8810 M.,
Zinsen von Gemeindekapitalien 4814 M., laufende Ein¬
nahmen für die Schule 7212 M., Armenpflege 1126 M.,
Geldstrafen 1630 M., Gemeindennternehmungen 18 000 M.,
indirekte Steuern 15 225 M., direkte Steuern 90 844 M. An
Ausgaben sind u. a. zu verzeichnen: Steuern und Feuer¬
versicherungsprämien 10 287 M., Kosten der Hotzfällung,
Unterhaltung des Waldes 8870M., Unterhaltung der Wege,
Straßenbeleuchtung pp. 14 200 M., Förderung des Land¬
baues und der Viehzucht 2876 M., laufende Ausgaben für
die Schule 55763 M., Armenpflege 6534 M., Besoldung der

Der Sturz von der Höhe.
Original -Erzählung von Fritz Ritzel - Mainz.

(12. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
„Quatsch — was brauchst Du eingeladen zu sein? Bist

doch Mitglied des Touristenklubs , der in corpore dabei ist!
Dein Promenadcanzug genügt, sintemalen der ganze Rum¬
mel im Garten abgehalten wirb . Soll fabelhaft interessant
werden — ein großes Geschrei wird sein und Deine Ohren
werden nichts vernehmen, denn Zinken, Pauken und aller¬
lei Seitenspiel ! Da schlägst Du erstens den Abend auf die
angenehmste Manier tot und kannst zweitens Deinen gold-
lockigen Schatz überraschen!"

Dagegen ließ sich nichts einwenden und wenn sich auch
in Felix etwas dagegen sträubte, Helene unerwartet gegen¬
über zu treten , nachdem sie es nicht der Mühe wert ge¬
halten hatte, ihn zu Hause zu erwarten , so übcrwog doch
die Sehnsucht nach ihr alle Bedenken und zögernd folgte er
dem immer lebhaft plaudernden Freunde nach dem dicht am
Stadtparke gelegenen schloßartigen Gebäude der „Har¬
monie".

4.
Spielen mit dem Feuer.

Rauschende Musik scholl ihnen entgegen, als sie den von
unzähligen farbigen elektrischen Lampen beleuchteten park-
ähnlichen Garten betraten , in dem es von Menschen wim¬
melte. Die Vorführung lebender Bilder auf einer inmitten
einer Gruppe uralter Ulmen aufgeschlagenen Bühne hatte
bereits begonnen und fesselte die allgemeine Aufmerksam¬
keit, so daß niemand von den Neugekommencn Notiz nahm.
Ein Platz, von welchem aus man das Gebotene übersehen
Konnte, war bald gefunden und mit Interesse gab sich Felix
dem Anblick des farbenprächtigen Schauspiels hin. Die lei¬
tenden Künstler hatten es meisterhaft verstanden, Bilder
von packender Wirkung vorzuführen , was hauptsächlich dem
Umstande zu verdanken war , daß die sämtlichen bei dem
historischen Festzuge Mitwirkendeu mit ihren reichen Ko¬
stümen zur Verfügung standen. Da war der Triumphzug
Hermanns des Eheruskers , von rauschender Schlachtenmusik
begleitet , zu sehen: der Uebergang Blüchers über den Rhein
bei Caub, der Rothenburger Meistertrunk , sowie mehrere
ansprechende ländliche Genrebilder . Das Schlußtableau
stellte die neun Musen in zwangloser Gruppierung dar,
übergoffen von beständig farbeuwechselndemLichte, wodurch

die Anmut der reizenden Gestalten zur vollen Geltung ge¬
bracht wurde. Noch erhöht wurde der Effekt, als die Gruppe
sich langsam löste und unter den zarten Klängen des Gluck-
schen„Reigen seliger Geister" in vielfältigen Verschlingun¬
gen durcheinanderwogte — ein Anblick, 6er sowohl herz¬
erhebend wie sinnberauschenb wirkte. Tosender Beifall er¬
hob sich, als das Licht erlosch und dreimal noch mutzte die
Gruppe ihr reizendes Spiel wiederholen.

„Die schöne Helena sticht doch alle anderen aus !" hörte
Felix einen in seiner Nähe stehenden jungen Elegant zu
seinem Begleiter sagen. „Dieser brillante Bau , das Ge-
sichtchen wie aus Kamöe geschnitzt, die Verve, die in der
Kleinen steckt— da können sich die Anderen alle schlafen
legen! Schade, daß der reizende Käfer so gut wie ver¬
geben ist!"

„Vergeben ist?" schnarrte der Andere. „Macht der Hugo
wirklich Ernst ? Wird mächtigen Krach mit seinem Alten
geben! Soll doch die Frieda Billstein mit ihren Millionen
in das Haus seiner Väter führen , wie die Sage klingt!"

„Quatsch! Der schert sich viel daran , was die Alten au§-
geheckt haben! Und recht hat er ! Wenn ich so im Mammon
steckte wie der, bann - "

Das Weitere wurde von dem lärmenden Beifall ver¬
schlungen, der eben einsetzte, als der Reigentanz der neun
Musen zum dritten Male beendet war . Die Zuschauer er¬
hoben sich und drängten nach der Bühne . In dem entstehen¬
den Gewirre ward Felix von den beiden Herren abgedrängt,
deren Unterhaltung er eben zufällig mit angehört hatte,
sonst hätte er sich nicht enthalten können, sic wegen den ge¬
fallenen Aeußerungen über seine Braut zur Rede zu stellen.

Wie und mit welchen Worten, das wußte er selbst nicht.
Jeder Nerv zitterte an ihm. Von einem Hugo, der sich ernst¬
lich um Helene bewarb, hatten die Beiden gesprochen! Da
wurden also zwischen diesem Hugo und Helene intimere
Beziehungen vorausgesetzt! Vorausgesetzt, weil dieser
Hugo und Helene der Gesellschaft dazu Veranlassung ge¬
geben hatten ! Aus der Luft konnten die beiden Klatsch¬
mäuler doch das nicht greifen,, was sie gesagt hatten ! Et¬
was Wahres mußte doch daran sein! Wo Rauch ist, da ist
auch Feuer!

In einer fast wilden Stimmung sah sich Felix nach sei¬
nem Freunde Platen um, doch der war verschwunden. Ob
Platcn wobl auch das Gespräch der beiden Elegants ange-
bört baile?. Nein, sicher nicht — denn Plgteu hatte leine

ganze Aufmerksamkeit einer jungen Dame geschenkt, die
neben seinem Platze saß und würde gewiß auch ihm gegen¬
über eine Bemerkung gemacht haben, wenn er von dem,
was die Beiden gesprochen hatten, Notiz genommen hätte.
Er mußte Platen fragen, waS in der Gesellschaft über Helene
gesprochen wurde und wer der unbekannte Hugo war . Dort
an den Stufen , die von der Bühne nach dem Garten herab¬
gingen, ragte des Freundes hohe Gestalt über die Menge
empor: wenn er — Felix — da den wenig belebten Prome¬
nadeweg hinter der Bühne umging, konnte er in wenigen
Minuten zu Platen gelangen. Gedacht, getan. Rasch schritt
Felix den Weg dahin und batte denselben etwa zur Hälfte,
bis zur Hinterseite der Bühne zurückgelegt, als sich in 6er
abschließenden Breterwand eine Türe öffnete und die rei¬
zende Terpsichore heraustrat . Wie erschreckt fuhr sie zusam¬
men, als sie Felix auf dem grade menschenleeren Wege vor
sich sah, faßte sich aber schnell und eilte ihm mit dem freudi¬
gen Rufe entgegen:

^Felix , Du ? Welche Ueberraschung! DaS ist aber lieb
von Dir , daß Du gekommen bist!"

Und unbekümmert darum , daß jeden Augenblick jemand
auf dem Wege daherkommen konnte, schlang sie einen
Augenblick die Arme um den Hals deS vor ihr Stehenden
und küßte ihn auf den Mund.

Glückselig hielt Felix die Hände der Geliebten fest — -
alle Zweifel an ihr, die das vorhin Gehörte in ihm erweckt
hatte, waren geschwunden — er schämte sich ihrer . Seine
Augen konnten sich an der herrlichen Erscheinung nicht satt
sehen, die in dem edlen Kostüm wie eine altgriechische
Göttin anmntcte.

„Wie schön Du bist, Helene — die Schönste von allen!"
stammelte er wie trunken.

„Gefalle ich Dir ? Das freut mich!" lachte sie. „Aber
ich muß wieder hinein , um an dem feierlichen Zug durch
den Garten teilzunehmen. Bin nur einen Augenblick dem
Trubel entlaufen , um frische Luft zu schöpfen! Hast Du
schon den Papa begrüßt ? Nein ? An einem der Tische linkS
vom Musikzelt sitzt er. Aödio Schatz — bis nachher!"

Und leichtfüßig eilte sie die wenigen Schritte nach der
Tür zurück, aus welcher sic gekommen war und verschwand
hinter derselben.

> (Fortsetzung folgt.)
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Gemeindebeamten 40 808 M., Verzinsung der Gemeinde-
Bulben 16 860 M., Tilgung der Gemeindeschulüen 10 618
Mark. Insgesamt belaufen sich die Einnahmen auf 178 675
Mark, die Ausgaben auf 178 625 M. Zur Aufbringung
Uno Verteilung öeS Steuerbedarfs werden erhoben: 140%
Einkommensteuer,  180 % Grund -, Gebäude- und Ge¬
werbesteuer, 100% Betriebssteucr . An Einkommensteuer
lind aufzubringen : 46 437 M., an Grundsteuer 5731 M., an
Gebäudesteuer 25 804 M„ an Gewerbesteuer 12 225 M., an
Betriebssteuer 630 M. Eine erhöhte Steuereinnahme durch
die Vermögenserklärungen zur W e h r ste u e r ist nach den
bisherigen Resultaten für die Gemeinde Schierstein nicht
zu erwarten . Der Etat ist derart aufgestellt, daß Abstriche
pp. nicht vorgenommen werden können. Die Gemeinde-
körperschaften haben deshalb den Voranschlag einstimmig
genehmigt.

Wohltätigkeitskonzert. Zum Besten der hiesigen ev.
Diakonissen veranstaltet der Evangelische Kirchcngesang-
verein am Karfreitag abend in der evangelischen Kirche ein
Wohltätigkeitskonzert, zu welchem Fr 'l. Lang-Wiesbaden
lSopran ), Frl . Steubing -Wiesbaden (Alt), Herr Dtckmann-
Wiesbaden (Cello), Herr Gräfe-Wiesbaden (Violine ) und
Herr Lehrer Racky-Schierstein (Orgel ) ihre Mitwirkung
zugesagt haben.

Rambach.
Ehrung des Bürgermeisters Morasch. Die hiesigen

bürgerlichen Ortsvereine waren zusammengetreten, um am
Dienstag abend unserem verdienstvollen Herrn Bürger-
meister Morasch,  der , wie gemeldet, aus Gesundheits¬
rücksichten an diesem Tage aus dem Amte ausschied, eine
Ehrung darzubringen . Diese begann mit einem Fackel-
z u g nach der Wohnung des Herrn Morasch. Nachdem der
Männer -Gesangverein „Liederkranz" einen Chor zu Ge¬
hör gebracht hatte, sprach Herr Hauptlehrer C u n z namens
der vereinigten Ortsvereinc . Er gedachte dabei, daß Herr
Morasch während seiner Amtspcrioöe allen Vereinen stets
ein treuer Helfer und Berater war . Herr Morasch dankte
für diese Ehrung und nach Vortrag eines weiteren Chors
durch den Männergesangverein Rambach bewegte sich der
Zug nach dem Saalbau „Zum Taunus ". Welche Verdienste
und welches Vertrauen sich Herr Bürgermeister Morasch
während seiner langen Dicnstperiode erworben hat, zeigte
die Anteilnahme der ganzen Gemeinde an der freier. Nach
einem Gesangsvortrag überreichte hier Herr Hauptlehrer
Cunz  ein von den vereinigten Ortsvercincn gestiftetes
Geschenk. Darauf sprach Herr Beigeordneter Ott im
Namen der Gemeinde und der Gemeindekörperschaften. Er
gab einen Rückblick über die großen Aufgaben, die der Ge¬
meinde beim Amtsantritt des Herrn Morasch bcvorstanden,
wie er die Geschicke der Gemeinde stets zum Besten ber¬
ufnen dnrchzusühren verstand und wie die Gemeinde unter
ferner Führung ausbltthtc. — Der Vorsitzende des M.-G.-V.
..Liederkranz", Herr Wintermen er,  überreichte in An-
erkennung der großen Verdienste, die sich Herr Morasch als
langjähriges Mitglied und Ehrenmitglied in diesem Ver¬
eine erworben hat, ebenfalls ein Geschenk. Herr Bürger¬
meister Morasch  dankte darauf für alle ihm dargebrach¬
ten Huldigungen , versprach auch fernerhin , soweit es seine
angegriffene Gesundheit zuläßt , für das Wohl der Ge¬
meinde einzutreten , und brachte ein Hoch auf das fernere
Blühen und Gedeihen der Gemeinde Rambach aus . — Den
unterhaltenden Teil hatten die beiden Gesangvereine, die
Turnerschaft und die Gesellschaft Fiöelio übernommen.

Nassau und Nachbargebiete.
Arbeiteransstände.

t . Frankfurt , 81. März . Die freiorganisierten und im
christlichen Lederarbeiterverband zusammengeschloffenen
Schuhmachcrgehilfen  sind heute vormittag wegen
Lohnforderungen in den Streik eingetreten.

t. Friedrichsdorf , 81. März . In der Hallerschen
Nudelfabrik  haben alle Arbeiter und Arbeiterinnen
wegen Lohndiffercnzen die Arbeit niedcrgelegt.  —
Der Fabrikbctriev erleidet, wie uns mitgeteilt wird , vor¬
läufig keine Unterbrechung,  da die Werke auch über
eine große Anzahl Nichtorganisierter Arbeiter verfügen
und es auch gelungen ist, weiter Nichtorganisierte Arbeits¬
kräfte heranzuziehcn. ^

= Eltville , 81. März . Bürger Vereinstagung.
Gestern abend fand die Hauptversammlung  des
B ü r g c r v e r e i n s in seinem Vereinslokal „Restaurant
Faßbinder " statt. In den Vorstand wurden neu gewählt
an Stelle der Herren Scharmann und G. I . Holland die
Herren Jean Demmler und Paul Frttzle. Im übrigen er¬
folgte die Wiederwahl der alten Mitglieder . Ueber die
kommende Steuerreform fand ein lebhafter Gcdankenaus-
iausch statt. Man wehrte sich mit aller Entschiedenheit
üegen die  beabsichtigte Erhöhung der Gewerbesteuer.
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Schließlich fand noch eine Resolution  Annahme , die
sich gegen die Erhöhung der Gewerbesteuer ausspricht und
eine Mehrbelastung der Einkommensteuer um 5% und
Streichung des sich noch ergebenden Minus an dem Etat
fordert.

b. Erbach (Rheingau ), 1. April . Eine Millionen-
e rb sch aft.  Durch Allerhöchsten Erlaß ist die testamen¬
tarische Schenkung der zu Eltville verstorbenen Rentners
Agnes Keil  an die politischen Gemeinden Eltville und
Erbach, bestehend im Gesamtnachlaß von etwa 1008 200 M.,
belastet mit etwa 316 000 M. Geldvermächtniffen und 20 000
Mark Rentenvermächtnissen, zum Zwecke der Errichtung,
eines den Namen „Schlichter-Keil-Stiftung " führenden
Pfründnerhauses  genehmigt worden, ebenso die Zu¬
wendung von je 6000M. an die Armenfonds der Gemeinde
Eltville und Erbach.

Sc.  Erbach (Rheingau ), 31. März . Gesangswctt-
streit.  Bei sehr zahlreichem Besuche fand am Sonntag
nachmittag hier der Delegierten tag  zu dem auf den
11., 12. und 13. Juli festgesetzten Gesangs wett st reit
statt. 41 Vereine haben sich zum Singen angemeldet. Der
Delegiertentag selbst nahm unter Leitung öeS Präsidenten
Andres -Erbach und des Dirigenten Peter Silbersöorf-
Mainz einen durchaus sachlichen Verlauf . Seitens der
Gemeinde, die übrigens reich beflaggt war , begrüßte Bür¬
germeister Koch mit herzlichen Worten alle Gäste. Anträge
auf Abänderung der Wettstrcitsbcdingungen waren cin>-
gegangcn von den Gesangvereinen „Germania "-Dauborn,
„Einigkeit"-Bndcnheim. „Union"-Baumbach und „Har-
monie"-Rüdesheim. Die Anträge , die sich auf das Mit¬
singen der Dirigenten , den Wohnort der Sänger , die
frühere Herausgabe des Preischores und Fortbestand der
Quartettklaffe für sich im Höchsten Ehrensingen bezogen,
wurden sämtlich abgelehnt. Der Sänaerchor des Eisen-
bahuvereins Saarbrücken, der sich mit 180 Säugern in die
1. Stadtklasse gemeldet hatte, zog seine Anmeldung mangels
vorhandener Konkurrenz zurück. Es werden sourit folgende
Vereine am Wettstreit teilnehmen : 2. Stadtklaffe: Männer¬
gesangverein-Neunkirchen (Saar ) (65), M.-G. Eöelweiß-
Hillscheid (48), Konkordia-Eltville (38), Licdcrkranz-Geisen-
heim (88). 8. Stadtklasse: Männerguartett -Oberrad (26),
Quarrettverein Arion-Nassau (22). Eintracht - Wiebels¬
kirchen (80), Harmonic-Rüdeshcim (30), Qnartettverein-
Limburg (34), GraßscheS Quartett -Frankfurt (25), Rhein-
gold-Darmstadt (26). —- 1. Landklaffe: Harmonic-Linden-
holzbaufen (50), Einigkeit-Gonsenheim (58). Sängcrlust-
Okriftel (51), Union-Baumbach (38). 2. Landklasse: Ge-
sangsriege des Turnvereins Seckbach (36), M.-G.-Nah-
vollenbach (46), Eintracht-Johannisberg (39), M.-G.-Hall-
garten (44), Konkordia-Nastätten (40). 8. Landklasse: Cäcilia-
Aulhausen (16), Eintracht-Camp (25), Liederkranz-Kördorf,
Kr. Limburg (32), Germania -Dauborn (31), Einigkeit-
Budenheim (29). Sängerlust -Neudorf (20), Männcrchor-
Hochstetten, Pfalz (24), Sängerlust -Bnöeuhcim (19), M.-G.-
Hattenbeim (27), Liedertafel-Dachsweiler (23), M.-G.-Frei-
weinheim (33), Rhcinaold -Johannisbcrg (23), Frohsinn-
Jügesheim (27), Frohsinn-Rauenthal (23). Quartettklasse:
Weilbnrger Doppelanartett (8). M.-Ouartett Sängerlust-
Wiesbaden (12), Schubcrtguartctt -Mainz (18), Quartett
Liederlust-Mainz (0). Klasse für nicht preisgekrönte Ver¬
eine: Cäcilia -Sauerthal (18), Feuerwchrguartett -Mainz
(12). Ehrenpreise wurden u. a. gestiftet vom Prinzen
Friedrich Heinrich von Preußen und vielen AdelSgeschlcch-
tern des Rheingaues . Bemerkenswert ist, baß nieder-
rheinische  Vereine vom Wettstreit ausgeschlossen
sind.

b. Höchst, 1. April . Verteuerter Verkehr.  Von
heute ab ist bei der A u t o b e f ö r d e r n n g zwischen Höchst,
Sindlingen , Hattersheim , Okriftel, ein Preisaufschlag ein¬
getreten. Die Einzelfahrtcn werden statt seither 10 Psg.
mit 15 Pfg. berechnet, während die Arbeiterwochenkarten
von 2 M. auf 2.20 M. aufgeschlagen sind.

. cv H^ st a. M., 1. April . Herr Justizrat Dr.
Adolf Haeuscr,  Direktor der Farbwerke, feierte heute
sein 25jähriges  D i e n stj u b i l ä u m als Mitarbeiter
dieses großen industriellen Unternehmens . Die Gemahlin
des Jubilars , Frau Luisa Haeuser, ist ein Höchster Kind,
die Tochter des früheren Direktors der Farbwerke Herrn
Dr . Karl Koenig. Um den Jubilar zu ehren, haben Ma¬
gistrat und Stadtverordnete einstimmig beschlossen, die
zwei von neuen Bahnhof in der Richtung nach den Farb¬
werken laufenden Straßen „Adolf Haeuser-Straße " und
„Karl Koenig-Straße " zu benennen. Herr Bürgermeister Dr.
Janke und Herr Stadtvcrordneten -Vorsteher Dr . Beil
habe heute vormittag in seiner Wohnung dem Herrn
Jubilar die Glückwünsche der Stadt ausgesprochen. Wie
das ,̂ H. Kr.-Bl ." erfährt , hat Herr Justizrat Dr . Haeuser
anläßlich seines Dienstiubiläums der Stadt Höchst eine
Stiftung in Höhe von 60000 M. vermacht, die den Namen
„Adolf und Luisa Haeuser-Stiftung " tragen soll. Die Er-

trägnifle dieser Stiftung sollen für gemeinnützige Zweck«
in der Stadt Höchst, insbesondere auch zur Unterstützung!
notleidender Familien von Angestellten und Arbeitern
der Farbwerke verwandt werden.

t. Bad Homburg, 81. März . Stadtverordneten»
sitzung.  Der Haushaltsplan der Stadt für 1914, der bet
seinem Erscheinen vor einem Monat ein recht günstiges
Bild bot, hat in dem Finanzausschuß ein wesentlich schlech¬
teres Gepräge erhalten , da der vom Oberbürgermeister
Lübke bei der Etatsrcöc in Aussicht gestellte große Ucbcr-
schuß von 1913 genaueren Nachprüfungen zufolge ans ein
ganz geringes Minimum zusammcngeschrumpst ist, mög¬
licherweise auch gar nichts übrig bleibt. Infolgedessen riet
in der heutigen Stadtverorönctensitzung der Vorsitzende
des Finanzausschusses, Stadtv . Behle,  zu alleräußerster
Sparsamkeit , die sich auch bei der anschließenden Etatsbc-
ratung in kräftigen Abstrichen kundtat. . Ueber die seit
Jahren gewünschte Errichtung eines G e'w e r b e g e r i cht s
entspann sich eine lange Debatte, in der besonders die im
Kollegium sitzenden Rechtsanwälte das Projekt bekämpften.
Schließlich stimmte man der Errichtung des Gerichts mit
18 gegen 11 Stimmen zu und bewilligte 600 M. dafür . Im
Interesse der Kurgäste wurde die seit Anfang Januar auf¬
gehobene Polizeistunde  wieder auf 12 Uhr vom 1.
April ab festgesetzt. Ein Antrag auf Schaffung eines
einheitlichen Gasprcises  von 16 Psg. fürs ganze
Jahr wurde a b g e l e h n t. Dagegen fand der Antrag auf
Herabsetzung der direkten  G c m c i n d c ste n c r n
für  1914 von 248 000 auf 240 000 M. einstimmige Annghme.
Die Forderung des Extraoröinariums , für ein Archiv
20 000 M. zu bewilligen, wurde abgesetzt. Schließlich wur¬
den Oröinarium und Extraoröinarium angenommen. —
Die Versammlung bewilligte als Nachkredit u. a. zum
Ausbau des Eliiabethenbrunncns einen Restbetrag von
18 413 M. Insgesamt kostete nun der Brunnen 136 909 M.
Eine Vorlage über eine Aufbesserung der Besoldung der
städtischen Angestellten wurde den Ausschüssen überwiesen.

t. Bad Homburg, 31. März . Siamtempel.  Die
Einweihung des van König Chulalongkorn von Siam der
Stadt geschenkten Siamtempels findet am 22. Mai in An¬
wesenheit der Berliner siamesischen Gesandtschaft und der
in Deutschland ansässigen siamesischen Konsuln statt.

! Schlangcnbad, 1. April . Schulvorstand.  Die
Gemeindevertreter haben die Herren Dr . Hannappel,
W. H enden und G. Winter  als unständige Mitglieder
des Schulvorstandes für die nächsten 6 Jahre gewühlt.

□ Wcilüurg , 31. März . Feuerwehr.  Gestern abend
hielt im „Lord" die Freiwillige Feuerwehr  ihre
Generalversammlung ab. Der Kommandant Erlenbach
leitete die Versammlung . Nach dem Geschäftsberichtzählt
die Wehr ein Ehrenmitglied und 82 ordentliche Mitglieder.
Die Einnahmen betrugen 327 M.. die Ausgaben 263 M.j
öaS Vermögen der Wehr beträgt rund 1700 M.

n. Bingen , 2. Avril . DgS Rheinische Technikum
B in aen  ist eine Lehranstalt , die unter direkter Staats¬
aufsicht steht und sich ausschließlich dem Maschinenbau, der
Elektrotechnik und dem Enenhochbau widmet. An den
Ende dieses Monats stattgefnndenen Jngenieurprüfungen
beteiligten sich 74 Kandidaten, wovon 67 bestanden, darunter
einer „mit Auszeichnung". Alle Absolventen hatten bei
ihrem Austritt bereits Stellung in der Praxis gefunden.
Der Leiter der Anstalt ist der in Fachkreisen bekannte
Professor Hoepke. Das neue Semester beginnt am 22.
April . Programme versendet das Technikum kostenfrei.

O Langenlonsheim , 30. Mürz. Abgelebnter
Zweikampf.  Kürzlich fand in K r e u zn a ch ein Liebes-
mahl statt, an dem auch der hiesige Bürgermeister und
Leutnant ö. R. L. und der Verleger des „Kreuznacher
Oesfentlichen Anzeigers" H. teilnabmen . Als man nach
dem Essen auf den „Oesfentlichen Anzeiger" zu sprechen
kam, bezeichncteL. die Zeitung als ein „Sanblatt ", worauf
H. demselben ins Gesicht schlug. Die Folge war eine
Herausforderung zum Zweikampf mit tödlichen Waffen,
wobei Leutnant d. R. Max Heinrich K. als Kartcllträger
fungierte . Die Bedingungen waren aber derart , daß H. sie
ablebnte. Das Kriegsgericht der 31. Division in Saar¬
brücken verhandelte über die Sache und kam. da der Vor¬
fall sich in Uniform abgespielt hatte und L. durch seine
Aeußerung den Zwischenfall verursacht hatte, zu einer Ver¬
urteilung des L. zu 3 Wochen Festungshaft . Leutnant K.
erhielt als Kartellträger die geringste zulässige Strafe von
1 Tag Festungshaft.

a. Frankfurt , 1. April . N a chsp i c l z u m Frank¬
furter Gesangswett st reit.  Justizrat Meyer-
Frankfurt a. M. teilt mit, daß ihn Frau Professor Fleisch
beauftragt habe, gegen die Urheber der über ihren ver¬
storbenen Gatten ausgestreuten Verleumdungen bezüglich
des Frankfurter Gesangwettstreits gerichtlich Vor¬
zug  e h e n.

Um. Darmftadt , 1. April . Das Automobil-
Unglück  vom 16. Januar auf der Kreisstraße zwischen

Wiener Opernsorgen.
Aus Wien  wird uns geschrieben:

gegenwärtig wieder viel von hier gesprochei
avcr das ist dennoch kein gutes Zeichen: es ist, als sprätl
man von einem Kranken. Ein Freund , ein innig vertraut'

so viele ist es jedenfalls, von dem die Rede gek
'-- as die Hofoper in Wien einem großen Teil der Bevölk
ung war und ist, läßt sich schwer mit kurzen Worten sage

^öarf man behaupten, daß sie für unsere und fi
Kni  rs ? '*, vergangene Zeit eine größere Bedeutung gehal

öas literarisch viclgcrühmte Burgthcatc
sra■yl Ende der neunziger Jahre , unter der Direktir
teii l l e m John  S, war dieses Theater eine Stätte sich

"2 . auch manchmal allzubequemen Genusses. Dc
ftlmm \ P ^ fter, das weithin seines gleichen sucht, dessc
ist,» i!«5^ ZEöne Sinnbild deS Wiener Zaubers war nr
Entrück»,!" noch ist, dieses Orchester vor allem war de
„nd mar der Stolz eines verständigen bürgerliche
von ,z„,, „f'-'vtnch-plutokratischen Publikums , jeder einzclr
Reick,Sängern (ich nenne nur Winkclmann uv
ins tP ar  bin Liebling, also ein Wesen, dem ma
auiken v “ f°föte, um das junge Mädchen Tränen ve
Sviekns»« ^ ^ Jünglinge heroische Kümpfe ausfochten. Q:
Arten ^ n '.^ rt ^ Maffenet, herrschten die Italiener
bta Feiten , und das kam dem Sinnlich -Romanische

öer Wiener Luft durchaus gelegen. Dan
begann Ehrung den müden Händen Jahns und c
stan <mJr ^ öenzcitalter der Wiener Oper unter Gl
wir alles -,' r^ ^ bcr ist schon viel gesagt worden. Faffe
Bcriucki war es der schönste und kräftig)
blikE GroßeKb̂ ^ nL eine Zeit , gegen das Pr
gewirben Alp-- ! ,̂ .̂ Eommcnes zu schaffen, Neues z
Nie hat ein Hoftiw " ' ^ uervbern , Unmögliches zu mager
solche Revoli^ i, " Ä  vielleicht nie ein Theater ein
macht Da nim°! a absoluten Vollkommenheit mitgl
wälzring eirie Revolw f * flcßen  diese ttn
Sntrisuen affätcit kehrte, daß schließlich di
Gnstavffias  r * " ? öfteren recht behielten und da
tung einaeictrt ? "? d eine wohl temperierte Le
süßesten Gemostna/rê " '". das aufgeregte und ans seine
ruhigen . " beiten geschreckte Publikum wieder zu bl
Sartner Jj cfonn ,̂ ™ic  das unter Felix v. Weil
uarmer geschah. Man wird nicht leicht ein zweites Be

spiel dafür finden können, daß je ein so begabter Mann wie
Weingartner  sein Ziel und seine Mittel auf gleiche
Weise verkannt hätte. Er hat cs zuletzt wohl selber ein-
gesehen, sein Drang nach Ungebundenhcit, der sich ja auch
seither wiederum geäußert hat, spielte mit und es fehlte
auch nicht an Bewerbern um die Nachfolge: kurz, vor drei
Jahren wurde der Direktor der Berliner Komischen Oper,
Hans Gregor  mit der Leitung der Wiener Hofopcr be¬
traut . Bedeutete schon die Aera Weingartner einen Nie¬
dergang, der ja freilich auch durch die Abwanderung breiter
Schichten in die immer mehr aufblühende billige Bolks-
vper mit veranlaßt war , so begann nun nach vielverheißen¬
den Anfängen ein Zustand, der geraöcswegs widernatür¬
lich genannt werden muß. Denn es geht wider die Natur
eines Hoftheaters, noch dazu eines solchen, wie es die jen¬
seits von Sensation und Geschäft einem edleren Bedürfnis
dienende Wiener Hofoper immer gewesen ist. lediglich nach
den Prinzipien eines „gutgehenden Gcschäftstheaters" ge¬
führt zu werden. Mit diesen Worten hat kürzlich Direktor
Gregor in einem Interview das Wesen seiner Direktions-
sührung bezeichnet und damit einbekannt, daß er durchaus
fehl am Ort ist. Wohl wurde er als tüchtiger Geschäfts¬
mann und Wahrer der Ordnung und Disziplin berufen:
aber man glaubte, in ihm auch einen Regisseur von be¬
sonderen Gnaden und einen Förderer künstlerischer Arbeit
gewonnen zu haben. Darin hat Direktor Gregor besonders
stark enttäuscht. Er führt höchst selten Regie, und wenn
er es tat, mußte man bald wahrnehmen , daß er dabei ganz
willkürlich und äußerlich, immer nur um die gröbsten
Stoffe und Effekt« besorgt, und vor allem ohne jedes Ver¬
hältnis zur Musik vorgiug . Dieser letzte Mangel gibt den
Ansschlag: Direktor Gregor empfindet den Kapellmeister,
den Vertreter der Musik, als lästigen Diener , während ee
sich ihm in Wahrheit nnterordnen müßte. Eine Opernregic
indessen, die der Musik ihr Recht nicht einräumt , ist wenig¬
stens an der Wiener Hvfopcr unmöglich und es ist nicht
einzusehen, wie dieser Fehler gutgemacht werden kann.
Denn es ergibt sich daraus , daß kein Kapellmeister von
eigener Initiative , solange dieses Verhältnis dauert , für
Wien zu gewinnen sein wird : und der erste Dirigent der
Wiener Hofoper, Bruno Walter , ist als Nachfolger Mottls
nach München geflüchtet.

Außer diesem Hauptgebrcchcudie vielen einzelnen Ver¬
säumnisse und Mängel der gegenwärtigen Direktion zu
würdigen , ist in einer notwendig allgemeinen Betrachtung

nicht am Platze. Der Raum reicht gerade noch, die Folge
des nun drei Jahre dauernden Zustandes kurz zu zeigen/
Ein Wort sagt allcS: Verdrossenheit. Vom Ersten bis zum
Letzten, alle Künstler sind müde und gleichgültig. Das
Publikum ist es aber nicht minder. Und wenn eine gewisse
Schicht etwa wirklich noch die nnablüsiig abgespielten Se¬
rien von PucciniS kalifornischen Goldgräbcrsilms füllen
sollte, wie der Direktor behauptet, so ist es darum nicht
minder gewiß, daß ernste Leute die Hofopcr meiden. Wie
sollten sie nicht? Ein offener Brief , den der hiesige aka¬
demische Verband für Literatur und Musik, eine Art von
Freistudeutenschaft, in den Zeitungen veröffentlicht, stellx
ziffernmäßig die Unglanblichkeiten des SpielvlanS zusam¬
men. Man erfährt , daß in dieser Spielzeit , d. i. seit dem
18. August 1913, in der Hofoper kciu einziges Werk von
Weber, und daß der Fidelio ein einziges Mal aufgeführt
worden ist. Mozart stand nur zehnmal auf dem Spielplan.
Wagner wurde nur als Schöpfer des Parsifal anerkannt
ober vielmehr ausgeschrotet. Und so fort. Keine einzige
Stimme hat sich in der Oeffentlichkeit zur Verteidigung des
Direktors erhoben und auch er bat weise geschwiegen. Was
nun ? Wird es dieser Stadt gelingen, gerade in der Hof¬
oper ihre stolzen Traditionen , ihren einst blühenden Be¬
sitz aufrecht zu erhalten ? Eines ist sicher: wenn eine hohe
Intendanz die Lücken im Beutel jetzt vielleicht auch noch
nicht so spürt, so wird doch auch sie daran gemahnt werden,
daß man, um init Peter Altcnberg zu sprechen, nur mit
dem Idealismus wahrhaft gute Geschäfte macht.

Kleine Mitteilungen.
Ueber die Erstaufführung der „Affäre"  von Nathan»

sen — dem neuesten Lustspiel des „Sinter Mauern "-Ver-
fassers, über dessen anderwärts erzielten Erfolg wir schon
berichtet haben — im Mainzer Stadttheater schreibt unser
Mainzer  Dr . dl.-Mitarbeiter : Auch hier zeigt der fein»
sinnige Beobachter bürgerlicher Verhältnisse seine Meister¬
schaft in Klemmalcrci , aber mit satirischer Beleuchtung,
wenn auch die durchziehende Grundidee von der Schwach«
heit der Männer vor dem koketten Jntriguenspiel einer
ihrer negrenhen Neize bewußten, abgefeimten Buhlerin et--
was mit behaglicher Breite ausgesponnen ist. Im Pnvli«
knm wurde viel über die feine Satire gelacht und allen
Darstellern und Darstellerinnen gebührt uneingeschränktes
Lob über die meisterhafte Durchführung der gelungenen
Alltagsmenschentypcn ^ in wahrheitsgetreuer Zeichnung.
Svwvhl der Direktor (Herr Springer ) als auch der Bureau«
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(Geinsheim und Wallerstedten, das den Tod des bei den
Schuckertwerkcnbeschäftigten Ingenieurs Schlott zur Folge
batte, stand heute zur Verhandlung vor der Straf¬
kammer.  Ter Angeklagte August Wilhelm aus Geins¬
heim wurde zu 3 Monaten Gefängnis und der Chauffeur
Karl Eidenmüllcr aus Wolfskehlen zu 1 Woche Gefängnis
verurteilt.

Gericht und Rechtsprechung.
Prozeß Gcitzcnberger.

Wie wir schon kurz in der gestrigen Abendnummer
mitgeteilt haben, wurde der frühere Geschäftsführer der
Gemeinnützigen Ballgesellschaft zu Griesheim , Dr . Niko¬
laus Geißenberger  von der Strafkammer zu Wies¬
baden wegen Unterschlagung und Urkundenfälschung zu
2 Jahren Gefängnis verurteilt . lieber die Verhandlung
geht uns folgender Bericht zu:

Es wird dem Dr . Geißenbcrger zur Last gelegt, in den
Jahren 1611—1614 der Gemeinnützigen Baugesellschaft, G.
m. b. H. in Griesheim , deren Hauptbeteiligte die Chemische
Fabrik „Elektron" dortselbst ist,

186 866 M. unterschlagen
und später zur Verdeckung dieser Veruntreuungen mehrere
Privat - und zwei öffentliche Urkunden gefälscht  zu
haben. Der Angeklagte, der seine Straftaten unumwunden
cingestand, gab bezüglich seines Werdeganges an, der Sohn
eines armen Schuhmachers in Baben zu sein und 13 Ge¬
schwister zu haben. Nach einer herben Jugend habe er noch
eine herbere Studienzeit dnrchgemacht und da er in jener
Zeit mittellos gewesen, erhebliche Schulden ans sich geladen.
Nachdem er seine Studien beendigt, sich 1896 verheiratet
habe, seine Frau aber auch nichts mit in die Ehe gebracht,
sei er, nachdem er zuvor in Leipzig beschäftigt gewesen, in
Straßburg als Beigeordneter tätig gewesen und später, von
1904—1910 nach Schlettstadt als Bürgermeister berufen
worden, in welcher Stellung er zuletzt 10 400 M. bezogen.
Uni sich finanziell zu verbessern, sei er zur Chemischen
Fabrik „Elektron" übergegangen, bei der er neben freier
Wohnung, Licht und Heizung 18 000 Nt. Gehalt bezogen
habe. Die Schulden aus seiner Jugend - und Studienzeit
drückten ihn jedoch sehr, dazu kamen hohe Summen an zu
leistenden Versicherungsprämien, Zinsen usw.. Unterstütz¬
ungen an Angehörige, so daß der Gehalt nicht ausrcichte.
Da er neben der Prokuristenstellung bei der „Elektron"
gleichzeitig Geschäftsführer der Gemeinnützigen Baugesell¬
schaft war . bei der keinerlei Bücher geführt  wur¬
den, vergriff sich Geißenberger an den dort eingehenden
Beträgen . Als im Januar d. I . eine Revision vorge-
nommen werden sollte, fälschte Geißenberger verschiedene
Quittungen und veranlaßte schließlich, als er sah, daß cs
doch nicht? mehr half, am 10. Mürz feine Verhaftung in
Wiesbaden . Diese unterschlagenen Summen durch über¬
großen Aufwand usw. dnrchgebracht zu haben, wies Dr.
Geißenberger weit von sich. Auch in der Beweisaufnahme
trat solches nicht zutage. Im Gegenteil wurde Dr . Geißen-
bcrgcr als sehr anspruchslos hingestellt. Nur vielleicht
darin , daß er sich inr 30 000 Nt. Möbel beschaffte, konnte
ein großspuriges Auftreten festgestellt werden. Da ihm
nun von seiten der Anklagebehörde nachgerechnet wurde,
daß er 60 000 Nt. Gehalt eingenommen, verschiedene Dar¬
lehen ausgenommen und 180000 M. veruntreut hat , ande¬
rerseits nur wenig Schulden getilgt und noch jetzt an
80 000 M. Schulden aufznweisen hat, auch kein großartiges
.Leben geführt haben will, machte der Gerichtsvorsitzende
darauf aufmerksam, daß Geißenberger entweder alljährlich
60 000 M. verlebt oder aber einen bedeutenden Betrag
hinter sich haben müsse. Letzteres stellte Geißenbcrger ent-
fchieden in Abrede, ersteres konnte er sich nicht erklären.
Der Staatsanwalt hielt ihm als einzigen Mildcrungs-
grund zu Gute, daß er nach dem Gutachten des Dr . Pils
an erheblicher reizbarer Nervenschwäche, Zuckerkrankheit
und frühzeitiger Schlagaderverkalkung leidet und bean¬
tragte 2 Jahre Gefängnis . Das Gericht erkannte nach
kurzer Beratung demgemäß.

--- Strafkammer . Limburg,  30. März . Am 4. Jan.
d. I . gab in Niederticfenbach bei einem Streit nach einer
Zecherei gegen 12 Uhr nachts der 28jährige Steinbruch¬
arbeiter Bernhard Sch. aus Obertiefenbach zwei Schüsse
nnS einem Revolver ab. Sch. hatte blindlings nach der
Türe geschossen und den Landwirt Josef L. ans Nicder-
tiefenbach, der die Wirtschaft verlassen wollte und von dem
ganzen Streit nichts wußte, in die linke Brüstseite ge¬
troffen. L. schwebte längere Zeit in Lebensgefahr. Sch.
wurde deshalb heute wegen gefährlicher Körperverletzung
zu 1 Jahr 6 Monaten Gefängnis und wegen Uebertretung
der Polizeiverordnung zu 30 M. Geldstrafe verurteilt.
Außerdem hat er an den Verletzten L. eine Buße von
460.60 M. zu zahlen.

Sport.
ID Le Tremblay , 1. Avril . (Privattelegramm .) Prix

Frivola . 3000 Fr . 1000 Meter . 1. G. Lepctits Varoumi
(Martin ), 2. Darling Bon, 3. Lad» Tottenham . 11 liefen.
Tot . 89:10, Pl . 26, 22, 36:10. — Prir Madame-Eglentine.
4000 Fr . 2150 Meter . 1. M. Labrouches Palme d'Or (Stern ),
2. Madame Campan, 3. Danni . 9 liefen. Tot . 42:10, Pl . 14,
12, 15:10. — Prix Chaplet. 3000 Fr . 2000 Meter . 1. G.
Braqneisaes Montag,agne (Garner ), 2. Lourenr , ". Zöphy-
rus . 10 liefen. Tot . 37:10. Pl . 16, 17, 16:10. —Prix Rosic-
rncian . 6000 Fr . 2800 Meter . 1. R. Fenwicks Libertad
lFressonl. 2. Betiner , 8. Mon Rave II . 8 liefen. Tot.

chef sHcrr Krahsj und das gesamte Bcamtenpersonal bis
zu dem famosen Diener , ferner die scheinheilige Sekretärin
(Lia Maren ) und die devote Putzfrau sRosel van Born)
waren wahre Kabinettstücke fein ausgeführter Charakteri¬
stik und getreuer , dem Leben abgelanschter Beobachtung.

Der Intendant der Münchener Hofbühnen, Freiherr
von F r a n ctc n ste i », ist nach iVejcihriger erfolgreicher
Amtsführung zum Generalintendanten ernannt worden.

Tie diesjährigen Maifest spiele des Herzog !.
H oftheaters in Coburg  finden in der Zeit vom 18.
bis 16. Mai statt. Zur Aufführung gelangen neu ein-
stndtert und znm Teil in ganz neuer Ausstattung : „Der
Liebestrank" (Kom. Oper von Donizctti ). „Ein Sommer-
nachtstraum ", „Die Meistersinger von Nürnberg ", „König
Oedipus": „Fra Diavolo ". Es sind ivie im Vorjahre zahl¬
reiche namhafte auswärtige Gäste verpflichtet worden.

In Coblenz wirkte Fräulein Gertrud de  N i e m -
Limburg tu einem Orgelkonzert erfolgreich mit : sie sang,
ivie der „Coblcnzer General -Anzeiger" schreibt, die Arie
„Blute nur " aus der Matthäus -Passion sehr wirkungsvoll.
Die Stimme lSopran ) klingt voll und kräftig und spricht
auch in der Höhe gut an. Dabei befleißigt sich die Sängerin
einer deutlichen Aussprache und läßt in Hinsicht auf aus¬
drucksvollen Vortrag kaum zu wünschen übrig . Diese
Vorzüge kamen denn auch dem Vortrag der Rezitative und
der Arie ans Händels „Messias" zu statten. Namentlich
der tröstende Gesang: „Doch du ließest ihn im Grabe nicht"
wurde tonfchön und mit warmem Empfinden zu Gehör
gebracht.

122:10, Pl . 41, 22, 30:10. — Prix Beadsman . 4000 Fr.
2300 Meter . 1. I . D. Cohns Beuvron (Sharpe ), 2. Aröee,
8. Horizontal . 8 liefen. Tot . 76:10, Pl . 19, 14, 16:10. —
Prix The Palmer . 4000 Fr . 2000 Meter . 1. D. Kslskians
Douvrcs (F. Laue), 2. Mistreß Henry, 3. Holly Hill. 10
liefen. Tot . 78:10, Pl . 33, 95, 24:10.

Luftfahrt.
Fliegerlos.

Reims , 1. April . Heute nachmittag 31/2  Uhr stürzte
der bekannte französische Aviatiker Emil Vcdrines , der
jüngere Bruder des berühmten Fliegers Jules Vedrines.
auf dem Flugplatz von ReimS ab und war sofort tot. Emil
Vedrines war mit einem neuen Eindecker aufgestiegen,
hatte mehrere Male das Flugfeld umflogen und versuchte
sodann Sturzflüge auszuführen . Etwa 60 Meter über dem
Erdboden verlor der Flieger die Gewalt über das Flug¬
zeug, dieses stürzte ab und der Flieger war sofort tot. Der
Verunglückte war einer der beliebtesten und bekanntesten
französischen Aviatiker und viel angesehener als sein be¬
rühmter Bruder Jules . — Eine halbe Stunde später ereig¬
nete sich aus dein Flugplätze ein zweiter tragischer Unfall.
Der Chefpilot des Flugplatzes war mit einem Passagier
aufgestiegen, als der Apparat plötzlich von einem Wirbel
erfaßt und zu Boden gedrückt wurde. Wenige Meter von
der Erde entfernt stieß er gegen einen Mast und wurde
vollkommen zertrümmert . Beim Aufschlagen geriet der
Benzinbehälter in Brand . Die schnell herbeieilenden Hilfs¬
mannschaften konnten keine Rettung mehr bringen . Beide
Flieger waren sofort tot.

Vermischtes.
Die größte Eisendahnbrülke der Welt.

Deutschland wird in Kürze den Ruhm haben, die größte
Elsenbahnbrücke der Welt zu besitzen. Das Trajekt zwischen
Stralsund und Rügen , das den Verkehr vermittelt , soll
durch eine riesige Eisenibahnbrncke ersetzt werden. Die Ge¬
samtlänge der Brücke wird 3280 Meter betragen , wovon 3000
Meter über das Wasser des Strela -Sunds führen werden.
Die Kosten für den Vau stellen sich auf etwa 20 Millionen
Mark.

Erdsturz-Katastrovtze.
Die Pariser Blätter bringen jetzt ausführliche Schilde¬

rungen über die Erdsturz-Katastrophe. die sich insbesondere
im Dorfe Neilhac ereignet hgt. Die Erde, ist in einer Aus¬
dehnung von über einem Kilometer aufgeriflen und zehn
Häuser, sowie alles Andere, was auf dieser Fläche stand,
ist in den entstandenen Abgrund versunken. Menschenleben
sind der Katastrophe glücklicherweise nicht zum Opfer ge¬
fallen, doch sind sechs vicrköpftge Familien obdachlos und
vollständig ruiniert . Bisher ist die Bewegung nicht zum
Stillstand gekommen und täglich erfolgen neue Erdstürze.
Bon Zeit zu Zeit macht sich ein donnerähnliches, unterirdi¬
sches Krachen bemerkbar. Auch die Bewohner der umliegen¬
den Dörfer sind der Verzweiflung nahe, da durch die Ka¬
tastrophe weite Strecken von Nutzhölzern verwüstet wor¬
den silid, die dort die Hauptindustric bilden.

KlnderMaAr ln ilntmlallen.
Ein neavolitanisches Blatt bringt aus dem Sekretariat

für den Schutz auSwandernder Mädchen und Kinder eine
Menge schwerwiegender Einzelheiten über einen förm¬
lichen Kinderhandel. Personen in geachteter Stellung aus
der Provinz Caserta haben hauptsächlich im Umkreis von
Sora ein vollständiges Korps verschmitzter Kerle gedungen,
die mit größter Schlauheit und unter Umgehung des Ge¬
setzes die Auswanderung minderjähriger Kinder beiderlei
Geschlechts betreiben. Ten Eltern der Kinder wird ein
Gehalt von 200 Lire jährlich, gute Kost und Behandlung
und sonst vieles Verlockendeder großen Welt für ihre Kin¬
der in Aussicht gestellt. Ans diese Weise betört , glauben die
Eltern der Kinder ihre Armut einigermaßen lindern zu
können. Die Schacherer versichern, die ausbedungene
Summe ihnen selbst halbjährlich anszahlen zu wollen, und
jene geben gern ihre Zustimmung, in der Hoffnung, daß
ihre Kleinen etwas verdienen, und daß sie sich gleichzeitig
Bildung aneignen . Um das Gesetz zu umgehen, das die
Auswanderung unbegleiteter Minderjähriger untersagt,
werden den Kindern Pässe fürs Inland verschafft, und
ans der vorletzten Grenzstation steigt dann die ganze
Gruppe aus der dritten in die zweite Klasse, um im Aus¬
land als eine Gesellschaft non Schülern aufzutrcten , die
mit ihrem Lehrer eine Studienreise unternimmt . Am Be¬
stimmungsort angelangt , werden die zur Heimat gesandten
Nachrichten immer spärlicher, und die versprochene Ent¬
schädigung gelangt trotz der eindringlichsten Briefe der El¬
tern nie an diese. Die Verwandten , aus Furcht, daß den
Kindern ein Leid zugefügt werde, wagen es nicht, sich be¬
schwerdeführend an die Schacherer zu wenden, deren mäch¬
tiger Anhang im Orte selbst wohnt . Allein im Umkreise
von Sora sind vom 1. Januar bis 30. März 1918 1898 Pässe
für Kinder ausgestellt worden, die meist nach Nordamerika
eingeschifft wurden . Bemerkt sei noch, daß sich Notare dazu
finden, regelrechte Kontrakte zwischen den Kinderhändlern
und den Händlern anfzusetzen, wodurch die armen Betroge¬
nen glauben , einen Schein von Recht in Händen zu haben.
Casalvieri , Campoli, Madonna della Stella , Colle San
Magno sind die Hauptortschaften, ans denen die Knaben in
die Glasfabriken Frankreichs wandern , während ans Bcl-
monte, Balle Rotonda, San Donato , San Riagio die schön¬
sten Mädchen nach Paris als Modelle verschachert werden.
Hübsche, schwarzäugige Jungen mit langem Lockenhaar wer¬
den nach England und Schottland verhandelt , andere werden
in Amerika zu Hausiererzweckenabgerichtet und zum Bettel
angehalken. Mädchen werden durch Vorspiegelung einer
guten Heirat , nach Boston und New-Bork verlockt. Das
Blatt fragt : Wer trägt die Schuld daran ? Gibt es nicht
einen Vater , eine Mutter , einen Bruder , ist kein Geist¬
licher da. kein Ortsschulze, kein Lehrer, die imstande sind,
dem Mädchen klar zu machen, was ihm morgen blühcv
kann?

EwulmödAn als Feuerwehrleute.
Die weibliche Feuerwehr einer amerikanischen Mäd¬

chenschule hat dieser Tage durch ihr tapferes und ent¬
schlossenes Eingreifen 410 ihrer Kameraden das Leben ge¬
rettet und großen Schaden glücklich abgewendet. In einer
der vornehmsten und bekanntesten Mädchenschulen der Ber¬
einigten Staaten , im Welleslcy College in Wellesleq (Masi.),
das die Töchter der Millionäre mit Vorliebe besuchen, brach
vor einigen Tagen plötzlich ein Grotzfeuer aus , das das
Hauptgebäude des Collcgs, ein fünfstöckiges Haus von 400
Fuß Länge, zerstörte. 410 der jungen Studentinnen
schliefen hier, und viele von ihnen wären wohl nicht zu
retten gewesen, hätte nicht die Freiwillige Feuerwehr des
Institutes , zu der auch viele Millionärstöchter gehören,
ihre Pflicht in vollem Maße getan. Die tapferen Mädchen
waren auf ihrem Posten, rüttelten die Gefährtinnen ans
dem Schlafe und setzten durch, daß das ganze Gebäude in¬
nerhalb von drei Minuten geräumt war . Dann hielten sic
mit ihren Spritzen das Feuer so im Zaum, daß es nicht
weiter um sich greifen konnte, bis die städtische Feuerwehr
eütariff. Der Schaden blieb >0 aus das eine Gebäude be¬

schränk:. doch wirb er immerhin auf 4 Millionen Mark
geschätzt.

Kurze Nachrichten.
Das Banditeuunwesen i» Rußland . In Warschau

wurden zwanzig und in Lodz zehn Banditen ergriffen , die
in letzter Zeit zahlreiche verwegene Raubüberfälle ausge¬
führt und Morde verübt haben. Das ist aber nur ein Teil
der Räuberbanden , die die Umgebung von Warschau und
Lodz brandschatzen und die Einwohner in Schrecken halten.
Es wurde beschlossen, zur Vernichtung des Raubgesindels
Militär zu Hilfe zu nehmen.

Dampferzusammenstoß. Der englische Dampfer
„Gaunttlet ", der mit dem dänischen Schooner „Niels Juel"
im Kanal zusammengestoßen ist, ist unmittelbar danach ge¬
sunken. 12 Mann der Besatzung wurden gerettet, die übrige
Bemannung , deren Zahl noch nicht genau seststeht, ist
ertrunken.

Explosiousnnglück. In der luxemburgischen Ortschaft
Vurscheid ereignete sich ein schwerer Unglücksfall. In einer
Steingrube wurde bei der unerwarteten Explosion einer
Mine ein Arbeiter getötet und zwei andere schwer verletzt.

Autouufall . Man meldet aus Konstantinopel:
Beim Zusammenstoß eines Automobils mit einer Straße »,
bahn wurde der im Automobil sitzende Kommandeur des
ersten Armeekorps Nuri Bey so schwer am Kopfe verletzt,
daß er besinnungslos ins Krankenhaus gebracht werden
mußte, wo sofort eine Operation norgenommen wurde.

Ehedrama. In dem Büro eines Rechtsanwalts in
Wilmersdorf hat sich der letzte Akt einer Ehetragödie abge¬
spielt. Der 27jährige Musiker Seiler erschoß im Büro seine
Frau , die die Ehescheidungsklagecingeleitet hatte, und ver¬
übte dann Selbstmord. Der Tod trat bei beiden nach
wenigen Augenblicken ein.

Lebensmüder Bankdirektor . In Berlin  beging in
den Räumen der Deutschen Bank der stellvertretende
Direktor Julius Köhler einen Selbstmordversuch durch
Erschießen. Schwer verletzt wurde er in eine Klinik ge¬
bracht. Köhler soll sich durch Börsenspekulationen erheblich
engagiert haben. Seine Schulden werden auf etwa drei-
vicrtel Millionen Mark geschätzt.

Reichstagsersatzwahl.
Die Reichstagsersatzwahl im Wahlkreise Osterburg-

Stendal ist amtlich am Montag , den 18. Mai , festgesetzt
worben.

Hm den Besitz Bes Gutes Schwan.
Aus Posen  drahtet man : Der Pole Brunner , der,

wie gemeldet, den Kaufakt über das Gut Schirau abge¬
schlossen hatte, hat jetzt Klage gegen Frau Jouanne , die
Tochter des Mitbegründers des Ostmarkenverein Kenne¬
mann angestrengt.

Eine dreiste Dledesbande.
Aus Halle  a . S . drahtet man : In dem Dorfe Raben

ist der Gutsbesitzer Schulz durch 3 Schwindler schwer ge-
schädigt worden. Diese fuhren in eleganter Kleidung im
Automobil bei dem Gutsbesitzer vor und erklärten , daß sie
Mitglieder der staatlichen Veterinär -Kommission seien und
den Auftrag hätten, die Tierhaltung zu prüfen . Während
Schulz mit einem der vermeintlichen Kreistierärzte die
Ställe avschritt, raubten seine beiden Komplizen gegen
20 000 Mark bar Geld und Wertpapiere . Die drei Spitz¬
buben sind entkommen.

Eine Mordtat während einer Seereise.
Man meldet aus London:  Bei der Ankunft des

Dampfers Descadc in Southampton ließ der Kapitän
einen Passagier erster Klaffe, namens Coelho, verhaften,
der auf der Ucbcrfahrt seine Frau ermordete. Es handelt
sich um einen Portugiesen , der sich in Rio de Janeiro mit
seiner Frau cingeschifft hatte. Als man sich ungefähr 180
Meilen von der englischen Küste befand, erschoß er seine
Frau während eines Konzertes im Salon . Ueber das Motiv
zur Tat ist nichts bekannt.

Liedesdramn.
In R 0 m hat sich gestern auf offener Straße ein Lie-

besdrama abgespielt. Als der Bersaglieri -Hauptmann Sozzi
Catania gestern abend mit seiner Tochter spazieren ging,
näherte sich ihnen der Polizeikommissar Messina. Plötzlich
zog er einen Revolver und tötete das junge Mädchen durch
2 Schüsse in den Rücken. Nach der Tat stellte sich der Kom¬
missar selbst seinen Vorgesetzten. Er gab an, er habe die
Dame erschossen, da sic drei Jahre lang seine Bewerbungen
angehört habe und dann plötzlich ihre Beziehungen zu ihm
abbrach. Fräulein Catania war eine bekannte Sängerin,
der man eine große Zukunft voraussagte.

Große Hitze in Italien.
Aus Rom meldet uns ein Telegramm : Eine für diese

Jahreszeit ungewöhnliche Temperatur herrscht in ganz
Süd -Italien . In Rom wurden gestern Morgen 28 Grad
im Schatten gezählt. Bei einem Empfang im Vatikan
wurden mehrere Damen der Gesellschaft infolge der großen
Hitze ohnmächtig.

Die Etrelkdewegung in England.
Wie uns aus London  telegraphisch gemeldet wirb,

sind die Elektrotechniker heute in den Ausstand getreten.
Die Zahl der Streikenden beläuft sich auf ungefähr 1000
Mann . In Eastbourne sind die Zimmerleute in den
Streik getreten. Sicheren Nachrichten aus Aorkshire zufolge
beläuft sich die Zahl der streikenden Grubenarbeiter auf
50 000.

PestettrnnUmgen.
Aus Petersburg  wird gemeldet: Aus Uralik wird

gemeldet, daß die Pest dort wieder sehr lebhaft auftritt . 15
Personen sind der Krankheit bereits erlegen. Die Seuche
greift noch weiter um sich.

Volkswirtschaftlicher Tell.
Deutsche Jndnstrieansstellnug in Tsingtau.

Die Bemühungen , in Tsingtau  eine dauernde
Ausstellung deutscher Jndustrieprodukte
ins Leben zu rufen , findet die Sympathie und Unterstützung
des Reichsmarineamtcs . Die ursprünglich kleine Aus¬
stellung in Tsingtau wird jetzt, wie der „Nürnbg . Zeitung"
ans dem ReichSmluciNÄUutmitaetttlt «ürh.  Seiten fax
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deutschen Industrie , angeregt durch die Reise von zwei
Dozenten der technischen Abteilung der deutsch-chinesischen
Hochschule, rnit den modernsten Erzeugnissen , Maschinen
u»b Modelle » deutscher Herkunft vervollständigt . Nach
*>et bevorstehenden Fertigstellung des Ausstellungsraumes
wirb die Ausstellung einen sehr beachtenswerten Umsang
Und Inhalt aufweisen . Im Jntereffe der deutschen In¬
dustrie wirb die Ausstellung neben den Studierenden auch
iem Publikum im weitesten Matze zugänglich gemacht.

Weinzettung.
Weiuversteigeruug.

T . Mainz , 81. März . Herr I . B . Riffel,  Weinguts-
Besitzer (eigener Weingutsbesitz von 76 Morgens brachte
heute hier 55 Nummern 1911er und 1912er Weine aus
Tagen der Gemarkungen Laubenheim , Bodenheim und

Hochheim zur Versteigerung . Diese Weine , von denen
etwa die Hälfte Naturwein war , wurden sämtlich leicht ab¬
genommen , besonders auch die 1912er Gewächse. Sämtliche
Weine waren eigenes Wachstum des Versteigerers . Es
kosteten 4 Stück 1912 er  Laubenheimer 739—1960 M .. 4
Halbstück 470—740 M ., 12 Stück 1912er Bodenheimer 790
bis 1070 M ., 9 Halbstück 389—620 M . Für 3 Halbstück 1912er
Hochheimer Naturwein wurden 800—1040 M ., für 17 Halb¬
stück 1911er  Bodenheimer Naturwein 1110—1760 M ., für
4 Halb stück 1911er Hochheimer Naturi 'vein (Kostheimer
Pfandloch -Ausl . und Weißerd .-Spätl .) 1670—1800 M . er¬
löst . Das Gesamtergebnis stellte sich auf 86 830 M . ohne
Fäffer.

Versicherungswesen.
Der Verband deutscher Lebensversicherungsgesellschaften

gegen die öffentlich - rechtliche Lebensversicherung.
Der Verband deutscher Levensversicherungsgesellschaf¬

ten hat in seiner Generalversammlung vom 19. März 1914
zu den von Herrn Generallandschaftsdirektor Dr . Kapp
dem Plenarkollegium der Ostpreutzischen Landschaft und
dem Preußischen Staatsministerium erstatteten Berichten
vom 1. und 10. Februar 1914, betreffend die öffentlich -recht¬
liche Lebensversicherung , Stellung genommen ! in einer
Beschlußfassung erklärt der Verband u . a.: „Eine Ausein¬
andersetzung in der Oeffentlichkeit über den Inhalt der
Berichte sei nicht geeignet , die Ausgaben des Versicherungs¬
wesens zu fördern und dem friedlichen Verkehr der ver¬
schiedenartigen Versicherungsunternehmungen unterein¬
ander , wie er von der Privatversicherung erstrebt und von
den verschiedensten Seiten als wünschenswert bezeichnet
wird , zu dienen . Der Verband glaubt daher ein näheres
Eingehen auf die Berichte sich versagen zu sollen . Diese
Zurückhaltung erscheint ihm auch um deswillen angezeigt,
weil die Berichte Wiederholungen längst widerlegter An¬
griffe auf die Privatversichcrung enthalten , weil ferner
verschiedene der darin behandelten Fragen zum „Teil im
gerichtlichen oder im Beschwerdeverfahren anhängig sind."

Von den Erklärungen des Staatssekretärs des Innern,
sowie des Staatsministers des Innern , daß „ein friedlicher
Wettbewerb auf paritätischer Grundlage dem Willen der
Negierung entspreche", hat der Verband mit Befriedigung
Kenntnis genommen.

Verkehrswesen.
Wocheueudtelegramme.

Im überseeischen Geschäftsverkehr  ist mehr
und mehr das Bedürfnis hcrvorgetreten , am Ende der
Woche zusammenfassende telegraphische Berichte austauschen

zu können . Um diesem Bedürfnisie Rechnung zu tragen,
werden vom 1. April ab, zunächst im Verkehre mit Togo,
Kamerun , Deutsch -Süwestafrika , den Vereinigten Staaten
von Amerika , Kanada , Argentinien , Chile und Peru
Wochenendtelegramme  eingeführt , die auf den
Seekabeln , usw ., von Samstag Mitternacht ab nach Er¬
ledigung des übrigen Verkehrs befördert und am Dienstag
oder Montag bestellt werden , und eine wesentliche
Gebührenermäßigung — bis zu einem Viertel
der vollen Gebühr — genießen . Als Worttaxe für Wochen¬
endtelegramme werben erhoben : nach Togo und Kamerun
99 Pst , nach Deutsch -Südwcstafrika 75 Pf ., nach New -Dork
und Montreal 89 Pf ., nach Argentinien , Chile und Peru
80 Pf . Im Verkehr mit den afrikanischen Gebieten wird
als Mindestgebühr die 20fache Worttaxe , mit Nord - und
Südamerika die 25fache Worttaxe berechnet.

Die Wochenendtelegramme können im Lause der Woche
bei jeder Telegraphenanstalt aufgeliefert werden und
müssen bis Samstag Mitternacht beim Telegrapenamt in
Emden zur Weitergabe über die Seekabel vorliegen . Ihre
Bestellung erfolgt in den Vereinigten Staaten von Amerika
und in Canada nicht vor Montag , in den übrigen Ländern
nicht vor Dienstag früh . Dementsprechend ist auch die Be¬
stellung der aus diesen Ländern kommenden Telegramme
in Deutschland geregelt . Für die Abfassung sind im allge¬
meinen die Vorschriften für Uebersectelegrammc zu halber
Gebühr maßgebend.

Marktberichte.
Limvnrg a. d. Lahn , 1. April . F r u cht m a r k t. Roter

Weizen (Nassauischer ) 16.40, Weißer Weizen (Angebaute
Fremdsorten ) 15.90, Korn 11.85, Futtergerstc 9.00, Brau¬
gerste 10.79, Hafer 8.09, Kartoffeln 4.40 M . Alles Durch¬
schnittspreis pro Malter . Butter pro Pfd . 1.20 M ., Eier pro
Stück 7 Pfg . _

AezriMchk Mcrlte.
Versi «, 1. April , Die Unternehmung erwartet von

dem heute beginnenden zweiten Vierteljahr große Flüssig¬
keit des Geldmarktes und Belebung des Effektenmarktes.
In der Generalversammlung der Deutschen Bank wurden
diese Aussichten bestätigt , indem vom Geschäft im neuen
Jahr erklärt wurde : „Wie allgemein bekannt , hat sich der
Geldstand in 1914 wesentlich gebessert, und es ist Gelegen¬
heit gewesen , einen größeren Effektenabsatz zu erzielen.
Auch weiterhin nimmt der deutsche Geldmarkt eine so gute
Verfassung an , die er seit Jahren nicht gehabt hat . Bei der
Bank ist der Umsatz in der abgelansenen Zeit des neuen
Jahres um 8 Proz ., also um 1134 Millionen auf 22 Mil¬
liarden Mark gestiegen . Wenn die Entwicklung des Ge¬
schäfts so weiter andauere , werde der Rückgang der Umsätze
des Vorjahrs , der übrigens ein freiwilliger war , bald wie¬
der eingeholt sein."

Durch die Ermäßigung des Privatdiskonts (für lange
Sicht ) auf 2)4 Prozent wurde heute die fortschreitende Ver¬
billigung der Geldrate erneut in den Vordergrund gebracht.
Trotzdem entsprach der Verlauf der Börse nicht den Er¬
wartungen . Anfangs erzielten besonders Mvntanwerte
weitere Besserung ! nach Erledigung der Aufträge zu den
ersten Kursen trat aber Geschäftsstille ein und später gingen
die Avanzen wieder verloren . Banken lagen ruhig , kaum
verändert ! von Elektrischen eröffneten Edison schwächer.
Schiffahrt hielten sich auf dem gestrigen Stand : Hansa no¬

tierten in Berücksichtigung von 20 Prozent Dividenden-
abschlag etwa 2 Prozent höher . Schantung und Canada
behauptet.

Reichsanleihe notierte 78.69 ä 78.50. Die Festigkeit des
englischen Konsolskurses blieb ohne Einfluß.

wertin , 1. April . 3 Uhr nachm. N achb örie . Kredit¬
aktien 296 ' /,. Handelsgesellschaft163’/,. Deutsche Bank 263"/,.
Diskonto -Kommandit 189.' , . Dresdener Bank 152.' /, . StaatS-
bahn 156.25. Canada 211' /, . Bochumer 226"/, . Laurahütte 153’/,.
Gelsenkirchen 196—. tzarpener 184'/,.

Frankfurt , 1. April - Effek  ten -Sozi e t ä t. Kredit-
Aktien 206'/, . Staatsbahn 156"/, . Lombarden 21’/, . Diskonto-
Kommandit —,— Gelsenkirchen 196—. Laurahütte — .
Ungarn —.— Italiener . Türkenlose —

, Ruhig.
Paris.

3proz . Rente . . . .
3proz. Italiener
4pro z. Russen konj. I u II
4proz. Spanier . . . .
Ivroz . Türken (unifiz.)
Türkische Lose . . .
Metropolitain . .
Bangue Ottomane .
Rio Tinto.
Charterest . . . . .
Debeers.
Eastrand.
Goldfields.
Randmines . . . .

Druck und Verlag : Wiesbadener Verlagsanstalt G. m. b. H.
(Direktion : Seb . Ri ebner)  tu Wiesbaden.

Chefredakteur: Bernhard GrotbuS. — Verantwortlich für
Politik : Bernhard GrotbuS:  für Feuilleton und Volks¬
wirtschaftlichen Teil : B. E. Eisenberger:  für den übrige»
redaktionellen Teil : Carl Diebel:  für den Anzeigenteil:

Paul Lange.  Sämtlich in Wiesbaden.

Unsere Freunde
werden gebeten

auf der Reise
im In - und AuSlande überall bei den Bahnhofbuchhänd-
lern und Zeitungsverkäufern die

„Wiesbadener Zeitung"
zu verlangen.

Geschäftliche Mitteilungen.
Einer , der sich immer gleich bleibt . Die ersten beide«

diesjährigen Straßen -Radrennen „Berlin -Cottbus -Berlin ",
236 Kilometer , und „Berlin -Leipzig -Berlin ", 246 Kilometer,
sind entschieden. Nicht allein die Sieger Franz und Aberger,
sondern auch die meisten der Nächstplacierten benutzten
„Eontinental -Pncumatik ". Dies ist wiederum eine Be¬
stätigung dafür , daß „Continental " der Reifen ist, der nach
wie vor alle Eigenschaften besitzt, die befähigen , den aller¬
schärfsten Gewaltprohen standzuhalten ._

Bl . Kurs . Ltzt. KurS.
86.22 86.45
95 90 95 50
89 50 89.95
89 50 89.70
83 30 82.85

196 50 196 50
526.- 527-
633.- 640.—

1301.- 1832.—
24.- 25.—

468 — 473.-
46.— 48.-
55 — 57.—

145- 147.-
ziemlich fest

Der heutigen Stadtauflage liegt eine Beilage der bäuerischen
Aktien-Bierbrauerei in Aschaffenburg bei: die hiesige Vertretung
hat Herr Franz -Hei m, Gerichtsstrabe 7. Televbon 4879. '39
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i Institut Worbs . §
lDirekt. : E. Worbs , staatl . gepr.)
Höh.Lehranst.,gvmnasiale ».reale
Dorbereituugsanstalt a. all. Kl.
tb.Ob.-Prim .inkl. sämtl .Schulen»
u. Exam. (Eini .,Fäbnr ., Abitur .)

Pensionat . Arbeitsstunden,
b.Prim . inkl.Ferienk.,Stub .-Anft.
Lehranst . s. all . Sprach .. a.f.Ausl.
Pr .-U.u.Nachh.i.a.Fäch.a. f. Mdch.
Mal . f. Kausseutcu. Beamte. —
Mnelle Erf . s. 19 I . b. Abit. inkl.

d.Lberlebrerzeugn.
Abelheidstr.4«,Eg.Oranienstr.20.HarmoniumsSpez . ; Von jeden ». ohne

Notenkenntnis sof. 4 stimm,
zu spielende Instrumente.

Katalog gratis. h 8
Aloys Maier ,Kgl.Hofl.,Fulda.
7000 ? w“ ,0,ni,n“ s Ul &H. Lindern' . d-Weltsingen lhrelgenes Lob.
Pianos ■beso "1«r* billige Hans-In-• etmmente re  tag u. 615 M.

StrauWern
Reisemuster weit unter Preis

Rl >rW . 1̂ r. AbekbetbftL

>Lloy- reifen1y14
vom Süden

nach-er Nordsee
Mittelmeecsahrt
mit Dampfer-Schleswig"

12. Mai ab Genua
L. Juni  in Sremerhaven

RrlftSouer 13 Cagt

Nach der spanischen Mittelmeerküsle und den
öalearen. nach Tanger, Madeira, Portugal,
der Insel Wight, Notteröam, Scheveningen

Preise von Mark 55d.~ an
(Lauöausflügraußerdem Mark 250.-)

NSHere Ruskunst, Drucksache« «a» Zahrkartea »arch

Norüöeutscher Llop- Bremen
trab feine Vertretung«

3it Wiesbaden: I . Lhr. Glücklich,
wilheimstratze 56. 740

Schlangenbad
1 Stde . vna
Wiesbaden,

Hotel
Victoria'

Familien- Hotel !. 8.
Eröffnung

mr Saison 1Ä4
4 April.

Restaurant mit Terrasse.
Telegr .-Adresse:

„Victoria “.
Telephon Nr. 20.
Amt Schlangenbad.

für
Kinderwäsche

Henkel *s Bleich - Soda

Für die Festtage und Konfirmationen
empfehle folgende ausgesudite Weine zu billigen Preisen:

1911 Niersteiner .
1910 Kiedridter.
1910 Königsbacher Mählweg
1911 Rfidesbeimer . . .
1911 Wlnnlnger

Rhein-
und

Pfalz-
Weine
Mosel-

M.

1910 Loesenlcher . } Weine
1910 Ingelheimer Edelrot . ) Deutsche. y1911 Büdesheimer Edelrot . (Rotweine
1909 Margaux .Bordeaux rot

1.-
1.20
1.30
1.50
1.20
1.50
1.10
1.50
1.50

Preise für r/, Flasche ohne Glas. — Lieferung in jeder
Anzahl und beliebigen Zusammenstellung . Für Weine in

höheren Preislagen verlange man Sonder - Angebot.

Wilhelm Beckel,
Adolfstrasse 14.

Weingrosshandlung
738 Telefon 103.

Gesichtsausschläqe
ite, nbermisstgc Schwel «*bilduns

Rino - Scifc.
Pickel , Qesichtsröte , übermlttige SchweiMbUdunK

beseitigen Sie
rasch mit IW

Diese ist frei von schädlichen Bestandteilen,
enthalt Ingredienzien , welche desinfizierend
wirken nnd bei reeclmässlsrem Qebrsuch*
ii i in i im di . Heilung fördert i "■
Verhindert Obertrzgung ;». Hautkrznkheltrat

Preis per Stück SO Pfennige.
Nur echt mit Firma: Rieh . Schubert ft Co, 0 .m.b.H., Weinböhl «.

Zu haben in den Aootheken und Drocrerien.

I« Seibm-MciibiiWt grjlcfiaiiflsnetdn
läßt in der nächsten Zeit durch Frau Hell in Wies¬
baden die ihm bewilligte Haussammluug erheben und
bittet um freundliche Unterstützung seines Erziehungswerkes
an seinen 201 Kindern , von denen eine ganze Anzahl aus
Wiesbaden stammt. „Der Vorstand:
*1958 Dekan Professor Hanssen.

DamenlPifeur Gollmapt
Telephon 1309.Marktstr. 27

Kein Laden nur I. Etage.
Atelier für Haararbeiten.

Manicure. m Pedicure.

15000 Mark
zur Uebernabme eines flotten,
rentablen Detail -Geschäftes, ev.
Gewinnbetetliauna . aes. Gefl.
Off. unter Cbiffrc M. 837 an
die Ervebition ds. Bl . *19ra

Suche zum 5- Mai Stellung f.
Köchin und Hausmädchen

(i. Näb. erf.). 1a Zeuan . vor¬
handen. F . Hoting. Stellenver¬
mittler . Oldenburg . Gr . Baum-
gartenstrabe 19. 745

Mädchen |
sranz. u. deutsch svrechend. sucht
Stellung znm 18. Avril in Fa»
milien-Pcnsion oder Hotel. Off.an A. Blees . Steig II. Main ».

Per sofort oder kväter

Partem-Wrhmk
in der Nikolasftrahe zu ver¬
mieten. 2 grobe schöne Zim¬
mer. Balkon. Küche. Mans .,
Keller etc. Zu erfragen in der
Ervedition ds. Blattes . Niko-
laSitrabe 11._

Gebrauchst FeistnE
ca. 80 Ztr . Tragkraft , febr gut
erbalten , billig zu verkaufen,
ferner 1 Landauer u. 1 Halb-
verdeck. Anmscben u. näheres
Adelheidstrabe 21, Komvtoir,
Hoefling. _85S i

Bn« und iltrhauf
altert . Porzellan und Möbel.
678 Marktstr . 13. Klavver
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Bilanz der Deutschen Bank , Berlin T«

Aktiva. am 31 . Dezember 1913. Passiva

1. Nicht eingezahltes Aktienkapital.
2. Kasse , fremde Geldsorten und Kupons.
3. Guthaben bei Noten - und Abrechnungs -Banken . . .
4. Wechsel und unverzinsliche Schatzanweisungen

a) Wechsel (mit Ausschluss von b , c und d) und unverzins
liehe Schatzanweisungen des Reichs und der Bundes
Staaten . .

, b) eigene Akzepte.
c) eigene Ziehungen.
d) Solawechsel der Kunden an die Order der Bank . >

5. Nostroguthaben bei Banken und Bankfirmen . . . .
6. Reports und Lombards gegen börsengängige Wertpapiere
7. Vorschüsse auf Waren und Warenverschiffungen . . . .

davon am Bilanztage gedeckt
a) durch Waren , Fracht - oder Lagerscheine.
b) durch andere Sicherheiten . . . .

8. Eigene Wertpapiere
a) Anleihen und verzinsliche Schatzanweisungen des Reichs

und der Bundesstaaten . .
b) sonstige bei der Reichsbank und anderen Zentralnoten

banken beleihbare Wertpapiere.
c) sonstige börsengängige Wertpapiere.
d) sonstige Wertpapiere.

9. Konsortialbeteiligungen.
10. Dauernde Beteiligungen bei anderen Banken und Bank

firmen . .
11. Debitoren in laufender Rechnung

a) gedeckte durch börsengängige Wertpapiere
M. 348.735,293.64

durch andere Sicherheiten „ 163,705 560.11
b) ungedeckte.

Ausserdem:
Aval - und Bürgschaftsdebitoren.

12. Bankgebäude . . .
13. Sonstige Immobilien . . .
14. Sonstige Aktiva.

639,001,793

400,418

66.928,823
60,648,745

131,693,780

9,703,933
18,008,185
1,795,723

512,440,853
126,019,341

142,300,710 51

90,348,302
37,100,602

639,402,212
61,734,630

233,2->6,705
216,769,036

161,201,622
53,462.472

82,469,426

638,460,195

31,500,000

1

62

Summa der Aktiva Mark J2.245,675,207(39

1. Aktienkapital . . .
2. Reserven . . . . , . .
3. Kreditoren

a >Nostroverpflichtungen . .
b) seitens der Kundschaft bei Dritten benutzte Kredite . .
c) Guthaben deutscher Banken und Bankfirmen.
d) Einlagen auf provisionsfreier Rechnung

1. innerhalb 7 Tagen fällig . M. 626,563,918.34
2. darüber hinaus bis zu 3 Monaten fällig 181,717,653.70
3. nach 3 Monaten fällig . . 90,725,167.98

e) sonstige- Kreditoren
1. innerhalb 7 Tagen fällig . M. 315,246,966.52
2. darüber hinaus bis zu 3 Monaten fällig „ 97,694,128.61
3. nach 3 Monaten fällig . . 136,570,913.65

4. Akzepte und Schecks
a) Akzepte . . .
b) noch nicht eingelöste Schecks.

Ausserdem:
Aval- und Bürgschaftsverpflichtungen.
Eigene Ziehungen . . .

davon für Rechnung Dritter . . . . M. 242,102,50
Weiter begebene Solawechsel der Kunden an die Order

der Bank . . . . . .
5. Sonstige Passiva

Dividende unerhoben.
Dr. Georg von Siemens -Fonds für die Beamten . |
Rückstellung für Talonsteuer.
Uebnrgangsposten der Zentrale und der Filialen unter

einander.
6. Reingewinn . . . , , , .

1,824,56281

129,702,478 83

899,006,740 02

549,512,00878

284,078,810 78
16,624,283 89

142,300,710 51
400.41885

34,134 -
7,565,162 90
1,960,000

7,121,618 45

200,000,000
112,500,000

1,580,045,790

300,703,094

16,680,915
35,745,406

44

67

35
93

Summa der Passiva Mark 12,245,675,207|39

Debet. Gewinn “ und Verlust “Konto. Kredit.

An Gehälter , Weihnachts -Gratifikationen an die Beamten und Per Saldo aus 1912. 3,019,749 50
allgemeine Unkosten. 21,681,534 11 „ Gewinn auf Wechsel - und Zinsen -Konto. 35,423,752 35
Beamten -Fürsorge -Verein . . . . 1,381,248 10 „ n „ Sorten , Kupons und zur Rückzahlung gekün-
Wohlfahrtseinrichtungen für die Beamten (Klub, Kantinen digte Effekten. 451,645 52
und freiwillig übernommene Versicherungsbeiträge ) . . 258,158 95 „ yt „ Effekten. 1,132,047 43

„ Steuern und Abgaben . . 3,617,696 57 „ „ „ Konsortial -Geschäfte. 3,575,794 40
„ Gewinnbeteiligung an Vorstand , stellvertretende Direk- „ „ „ Provision s-Konto. 21,030,542 80

toren , Abteilungsdirektoren u. 11 Filialdirektionen (67 Pers ) 3,906,276 58 fp „ aus Dauernden Beteiligungen bei fremden
n Rückstellung für Talonsteuer . . 360,000— 31,204,914 31 Unternehmungen und Kommanditen . . 6,693,354 03 68,307,133 53
„ Abschreibungen auf Bankgebäude. 8,799,062 25
»» , „ Mobilien . . . . 577,502 54 4,376,564 79
n Saldo, zur Verteilung verbleibender Ueberschuss . . . 35,745,406 93

Mark 71,326,886 03 Mark 71,326,886 oä

königliche Schauspiele.
Donnerstag, 2. April, abds. 6.30 Uhr:
38. Vorstellung. Abonnement B.

Die Walküre.
8 » drei Akten. Erster Tag auS der
Trilogie „Der Ring d. Nibelungen"

von Richard Wagner.
Sicgmunü Herr Forchhammcr
Hunding Herr Bohnen
Wotan ' ÜT
Siegln,de Frl . strick
Brünnhilde Frl . Englerth
Nricka Frl . Haas
Siegrune Flau Engslmann
Waltraute Frau Balzer-Lichtenstein
Helmwige Fra » Friedseldt
Echwertlelte Frl . Schwartza. G.
Ortlinde Frau Krämer
Gerhilde. Frau Han6-Zoepssel
Grimgerde Frl . Haas
RGweiße Frau SchrSber-LamtnSty
fff D' oiani Herr Robert mm - cheidt

non, Opernhaus in Frankfurt a. M.-,« Most.
Musikalische Leitung: Herr Profeffo,
Maniistaedt. — Spielleitung : Herr

Ober-Regisseur MebuS.
Ende 10% Uhr.

krreitag, 3., Ab. A: Wilhelm Tell.
Samstag , 4., aufgehob. Ab.: Polen¬

blut.
Sonntag , 8., ausgeh. Ab.: Parstfal.
Montag, 6.: Ab. B : Zierpuppen. —

Aufforderung zum Tanz. — Ver¬
siegelt.
Spielplan für die Ostertage:

Sonntag, >2., aufgeh. Ab.: Parsifal.
Montag, 13., ausgeh. Ab. : Polenblut.
Dienstag , 14., aufgeh. Ab.: Oberon.

Hesidenz - Theater.
Donnerstag, 2. April, abds. 7 Uhr:
Gastspiel des Operelten-EnsembleS
- vom Stadttheater in Hanau.

Direktion: Adalbert Steffter.
Filmzauber.

Musikalischer Schwank in 4 Bildern
von Rud. Bernauer und Rudolf
Schanzer. Musik von W. Kollo und
W. Bredschneider. In Szene gesetzt

von Direktor Adalbert Steffter.
Dirigent : Kapellm. K. WeiSkvpfs.

1. Bild:
Franz und Fränze.

Ort der Handlung: Musenfett's
Bureau.
2. Bild:

Napoleon und die Miillerstochter.
Ort der Handlung: Knütterttz bei

Leipzig.
3. Blld:

Habe» wir u»S nicht schon einmal
kenne» gelernt?

Orl Ser Handlung: Im Hotel
Imperial.
4. Bild:

Otto der Faule.
Ort der Handlung: Im Hotel

Imperial.
Ende »ach 9.30 Uhr.

Freitag , 3.: Luv Löwenhaupt.
EamStag, 4.: Die heitere Residenz.
Sonntag , 5., nachm.: Unbestimmt.

— Abds.: Der blinde Paffagier,

Nurtheater.
Donnerstag , 2. April, abds. 8 Uhr:
l . Gastspiel des berühmten und be¬

liebten Fritz Steidl -EufembleS.
Bravo—Daeavo!
Die neue Revue!

Revue-Burleske tu 8 Bildern von
Max Rcichardt. Musik von Rudolph
Thiele. Einlagen von Max Larsen.
Fn Szene gesetzt von Direktor Fritz
Stcidl . Balletts und Tänze'uarran-
gicrt und cinstudicrt vom Kgl.
Mail . Hofballettmeister Giovanni

Ceruti. Dirigent : Kapellmeister
HanS Wicdey.

1. Bild:
Am Bahnhof Frledrichstraßc.

2. Bild:
Bor der Paffagc.

3. Bild:
Ein Sportfest.

Großes Sportballett.
4. Bild:

Aus dem Wiiwcnball.
Tango Argentluo!

Getanzt von Flora Stellst und Gio¬
vanni Eerutt.

5. Bild:
Im Friedrichshai«.

6. Bild.
Beim Rofenkaoalier.

Großes Blumenballctt.
Ort der Begebenheiten: Berlin.

Ende gegen lv.30 Uhr.

Freitag , 3.: Bravo — dacapo! Die
neue Revue.

Samstag , 4.: Bravo — dacapo! Die
neue Revue.

auswärtige Theater.
Ttg4 .jfheaier Maini!

Donnerstag, 2. April, abds. 7 Uhr:
Das Glück im Winkel.

Vereinigte Stadltsieatcr
Kranklurt a. M

Opernhaus.
Donnerstag , 2. April, abds. 7.30 Uhr:

Eugen Oncgi ».
SckianlvielhanS.

Donnerstag , 2. April , abdS. S Uhr:
Die Tangoprinzeffin.

Siadttheater Sana» a. M.
Donnerstag , 2. April, abds. 8 Uhr:

Minna von Baruhelm.

KSnialicke Scsiaiilvlele Calle!
Donnerstag , 2. April , abdS. 7.30 Uhr:

Gespenster.

Coblenrer Stadttsteater.
Donnerstag , 2. April, abds, 8 Uhr:

Di - Dollarprinzossin.

Grob». Soktkicater Mannheim.
Donnerstag , 2. April, abdL. 7.30 Uhr:

Belinde.

Krokb . Soltbealer Darmltadl
Donnerstag , 2. April, abds. 7.30 Uhr:

Madame Butterfly.

fiSruiib .tjnfifu-ntcr Karlsrnsie
Donnerstag , 2. April, abdS. 7180 Uhr:

Pygmalivu,

Kurhaus Wiesbaden.
(Mitgeteilt von dem Verkehrsbureau .)

Donnerstag , 2 . April:
Nachm . 4 Uhr:

Abonnements -Konzert
Leitung : Herr Herrn . Irmer,

Stadt . Kurkapellmeister.
1. Ouvertüre z. Op. „Lestocq-

D. F . Auber
2. Auf Flügeln des Gesanges,

Lied F. Mendelssohn
3. Eine schwedische Bauern¬

hochzeit,Suite A.Södermann
a) Hochzeitsmarsch,b )In der
Kirche , c) Glückwunschlied,
d) Im Hochzeitshof.

4. Variationen aus dem A-dur-
Quartett op. 18

L. v. Beethoven
5. Le Rouet d’Omphale , sym¬

phonische Dichtung
C. Saint -Saens

6. Karneval , Ouvertüre
A. Dvorak

7. Finale (I. Akt ) aus der Op
„Faust “ Ch. Gounod.

Abends 8 Uhr:
Abonnements -Konzert
Leitung : Herr Herrn . Irmer,

Städt . Kurkapellmeister.
1. Huldigungsmarsch aus

„Sigurd Jorsalfar “ E. Grieg
2. Ouvertüre z Op. „Oberon“

C. M. v. Weber
3. Ballszene C. Meyseder
4. Intermezzo aus der Oper

„Der Bajazzo“
R. Leoncavallo

5. Ständchen F. Schubert
6. Ouvertüre zu „Ruy Blas“

F. Mendelssohn
7. Fantasie aus der Op. „Der

Maskenball “ G. Verdi
8. Frohes Leben , Walzer

Jos . Strauss.

SlMheater Mainz
Freitag , den 3. April 1914parsifal

Ausnahmsweise zu gewöhnlichen
Preisen . Anfang 5 Uhr. r--

Frankfurt a. M.

MAGNASCO
=■ — - uns ? bis

Kimsts &lon
Rossmarkt 23

=Ausstellung ™
SS. April.

NilolasstMe 11:: G .M.V.H. n Mourltiussttatzett

!tarmiw MattenI
IlitieMarten Sans»!
Harten Stommetsliete|
I6tatnten Male eti.l
| In Mgrrechter MMtzrungß
jj Bedienung schnell und billig|
1Alls Wunsch Kostenanschläge|
-»rummullmiummmanmm

Die BnchdrnSerei ist mtt neuzeitlichem und gefälligem>
Schriften- und Kinsassnngr-Mterlal versehen, sowie§
mit den neuesten Maschinen onsgestattet. Stereotypie. >

Naab Beschluss unserer heutigen Generalversammlung
gelangt die IMvldFllfle fÜP £ 913 auf unsere
Aktien mit 1 ti l/?% gleich M. 75,— für jede Aktie zu nom.
M. 600, — und M. 150, — für jede Aktie zu nom . M. 1200,—
zur Auszahlung , und zwar
in Berlin an nnsererConponskasse , Kanonierstrasse 29/30,
„ Augsburg bei der Deutschen Bank Zweigstelle Augsburg,
„ Bremen „ „ Deutschen Bank Filiale Bremen,
» Breslau „ dem Schlesischen Bankverein und dessen

Zweignieder !assungen,
„ der Deutschen Bank Zweigstelle Chemnitz,
„ „ Deutschen Bank Zweigstelle Darmstadt,
„ „ Deutschen Bank Filiale Dresden,
„ „ Bergisch Märkischen Bank und deren

Zweigniederlassungen,
„ „ Essener Credll-Ansialt und deren Zweig¬

niederlassungen,
„ „ Deutschen Bank Filiale Frankfurt,
„ „ Deutschen Versinsbank,
„ dem Bankhause Lazard Speyer -Ellissen,
„ „ „ Jacob S. H. Stern.
„ „ „ Gebrüder Sulzbach,
„ der Direclion der Privatbank zu Gotha und

deren Zweigniederlassungen,
„ „ Deutschen Bank Filiale Hamburg,
„ „ Hannoverschen Bank und deren Zweig¬

niederlassungen,
„ „ Hildesheimer Bank und deren Zweig¬

niederlassungen,
„ „ Bergisch Märkischen Bank Köln,
„ dem Bankhause Deichmann &. Co .,
„ der Niederlausitzer Bank Aktiengesellschaft,
„ „ Deutschen Bank Filiale Leipzig.
„ „ Privatbank zu Gotha, Filiale Leipzig,
„ „ Pfälzischen Bank und deren Zweig

Niederlassungen,
„ „ Rheinischen Creditbank und deren

Zweigniederlassungen,
„ „ Süddeutschen Bank Abteilung der

Pfälzischen Bank,
„ „ Deutschen Bank Filiale München,
„ „ Bayerischen Vereinsbank und deren

Zweigniederlassungen,
„ „ Bayerischen Handelsbank und deren

Zweigniederlassungen,
„ „ Deutschen Bank Filiale Nürnberg,
„ „ Oldenburgischen Spar - und Leih-Bank und

deren Zweigniederlassungen,
„ „ Osnabrüdcer Bank und deren Zweignie¬

derlassungen,
, „ Mecklenburgischen Hypotheken- und Wech-

selbank.
, „ Mecklenburgisdien Spar -Bank,

„ Siegener Bank für Handel und Gewerbe,
, „ Würitembergischen Vereinsbank.

.. Qzufsdienßanfc ZweigstelleWiesbaden.
Die fälligen Gewinnanteilscheine No . 43 sind auf der

Rückseite mit dem Firmenstempel oder dem Namen des
Einreichers zu versehen.

Der Zeitpunkt , von dem ab im Laute dieses
Jahres der Umtausch der Ernencrnnesseheine
zu unseren Aktien gegen die neuen Bogen er«
folgt , wird besonders bekanntgegeben werden.

Berlin , den 31. März 1914. 743^Deutsche Bank
A . v . Kwinner . Kiünne.

„ Chemnitz
„ Darmstadt
„ Dresden
„ Elberfeld

„ Essen (Ruhr)

„ Frankfurt a . M.

„ Gotha

„ Hamburg
„ Hannover

„ Hildesheim

„ Köln

„ Kottbus
Leipzig

„ Ludwigshafen iJl.

„ Mannheim

München

„ Nürnberg
„ Oldenburg

„ Osnabrück

„ Schwerin !. M,

„ Siegen
„ Stuttgart

.. Meshaöen



I « Äidmirt in Mssnn.
Blätter für Landwirtschaft , Weinbau und Genoffenschaftswesen

Unter Mitwirkung «assanischer
: : Landwirt « herausgegeben ::
«aranUerte Auflage uno Ctemplmr«

sowie Hauswirtschaft.
Geschäftsstelle: Nicolasstraße 11.
Zernfprecher lyy :-r Zernsprecher 135.

Erscheint wöchentlich einmal
:: am Vonneritag Morgen ::
Znserttonrpr. die Uo!onel,e!l« rs psg.

Nr . 14. Wiesbaden , den 2. April 1914. 6. Jahrgang.

vle Menenzuchl als Sport.
(Schluß.) *) ,

(Nachdruck verboten.)
Das ist gerade einer der Reize, die die Beschäftigung

mit der Biene hat, daß man durch unerschütterliche Kalt¬
blütigkeit, durch einen rechtzeitig in die aufgeregte Menge
btnetngeblasenen Rauchstrahl die Tausende im Zaum hält.
Im Sommer kommt ein gutes Volk auf mehr als 60 000
Bienen . Wenn auch der Imker im Laufe der Zeit „stichfest"
wird, so daß der vordem so dauerhaft schmerzende Stich nur
noch ein sekundenlanges, allerdings recht lebhaftes Wehge¬
fühl hervorruft , so wäre er doch gegen eine solche Uebcr-
macht einfach wehrlos. Denn die schützende Bienenhaube
aufznsetzen, wird ihm nur im Anfang, später nur in selte¬
nen schwierigen Fällen Freude machen. Aber wenn er es
gelernt hat, seine überlegene Ruhe auf jeden Fall zu be¬
wahren , nicht mit der Wimper zu zucken, wenn auch ei»
Stich an empfindlicher Stelle die Träne unwillkürlich ins
Auge lockt, — mit der Schnelligkeit des Gedankens den ge¬
fährdeten Punkt zu erkennen, den er schützen muß - bann
kostet er etwas von der Wonne der Weltbezwingnng, die
dem Menschen zur Aufgabe gemacht ist. Das ist Sport!

Die Biene weiß es nicht, baß sie sterben muß, wenn sie
ihren Stachel in des Feindes Leib gesenkt hat. Deshalb
hat ihr der weise waltende Schöpfer die wehrhafte Wut nur
gegen den als Angreifer erkannten Feind gegeben. Man
muß es nur einmal erlebt haben, wie einer durch täppisches
Zufahren oder durch hastige Bewegung das Mißtrauen
der Bienen erregt und ihre Wehrhaftigkeit heransgefordert
hat ! Das fleißige, friedliebende Tierchen wird zum „Lö¬
wen", wenn cs sein Heim vom Feind bedroht glaubt : und
sein Feind ist der Vogel, oder die Maus.

Wie köstlich sieht es dagegen aus , wenn ganze Knäuel
von Bienen sich nach kurzem, ängstlichem Hin- und Her¬
lausen auseinanberztehen , sobald des Züchters Knöchel mit
gleichmäßigemSchlage an den Rand der Wabe klopft. In
langem, eiligem Zuge, sanft „wie die Lämmer", marschieren
sie flügelschlagcnd nach der entgegengesetzten Seite , ohne
auch nur den Versuch zu machen, sich dem Willen des Mei¬
sters zu widersetzen.

Ist die Wohnung ausgebaut und mit Vorrat wohl ver¬
sehen, dann wird das Volksganze von einem unruhevollen
Drange nach Vermehrung erfüllt. Es werben eichelartige

erabhängenöe Zellen für die Königinnen gebaut. Und die
arven, die sonst Arbeiterinnen geworden wären , emp¬

fangen bessere, feinere Kost und werden so ausgebtldete
Weibchen, Königinnen , während bet den Arbeiterinnen

für gewöhnlich die Fortpflanzungsfähigkett erlischt. So¬
bald die erste Weiselzelle mit dem rundlichen Wachsdeckel
geschloffen, d. h. die Larve in den Zustand der Nymphe
ttbergegangen ist, bricht die alte Königin mit einem Teil
des flugbaren Volkes aus ihrer Wohnung heraus . Den
Imker möchte ich sehen, der nicht aus dem besten Viertel-
stünbchenschlaf hoch in die Höhe fährt, wenn mit hellem,
wetttönendem Brausen zehn-, zwanzig-, breißtgtausenb
Bienen auf engem Raum burcheinanberschwirren, einer
dunkele» Wolke vergleichbar. Wie sie aus dem Flugloch
quellen, wie sie üvereinanderpurzeln in beflügelter Eile —
mehr, immer mehr, bis die ganze Luft von ihnen erfüllt ist!
Und mitten im Gebraus steht der Imker mit behaglichem
Lächeln und schaut, wo sie sich in dichtem Knäuel anhängen:
jede sich mit den Beinen an der Nachbarin haltend, mitten
drin die Mutter aller, die Königin.

Vielleicht kommen 8 oder 20 und ruhen , hontgschwer,
vom tummelnden Flug auf beS Imkers Wange und Nase.
Aber der hat für die drohende Gefahr nur ein Lächeln:

*) Vergl. den vorausgegaugenen Artikel ln Nr. 13 beS
„Landwirt ln Nassau". Red.

höchstens scheucht er leise mit schonendem Finger die Tier¬
chen, die dem sanften Wehren willig weichen, wo sie der
täppisch zufahrenden Hand schmerzhafte Wunden betbriugen
würden . Nun haben sie sich, unweit der alten Wohnung,
zum lebendigen Knäuel zusammengezogen und hängen in
einer Rtesentraube am Äst. Ein Ruck, und sie findcil sich
verwundert , aber friedlich in dem nntergehaltenen Stroh¬
korb wieder und werden, in einer leerstehende Wohnung
verbracht, ein rastlos arbeitendes Volk, wie es der Muttcr-
stock war . ^

Ich könnte noch viel erzählen von den Drohnen im
Bienenstaat , den sprttchwörtlich gewordenen Faulenzern,
ohne die doch bas Bienenvolk nicht bestehen kann, von der
erfreulichen Honiggcwinnung , von den mancherlei wunder¬
baren Eingriffen , die der Imker mit sicherer Hand in das
lebendige Getriebe des Bienenstaates zu machen versteht.
Wie das lauschende Ohr ihm sagt, ob ein Volk in gedeih¬
licher Ordnung oder krank ist: »vie es nicht nur den
Schwarmton sofort aufgretft , sondern das Jammern („Heu¬
len") des führerlos gewordenen Volkes richtig zu deuten
weiß. Wie sein Auge nicht nur das Eichen am dunkeln
Boden der engen Zelle und den glatten Leib der Königin
unter allen den fast gleichartigen Körpern herausftndet,
sondern wie er am Flug der einzelnen Biene Merkmale
sieht, die ihm den sicheren Schluß auf Gesundheit und Art
des ganzen Volkes ermöglichen.

Doch es mag genug sein. Ich denke, es ist bewiesen,
daß die Imkerei ein Sport ist, der gleichermaßen die Sinne
und die Kraft, den Mut und die Kaltblütigkeit in Anspruch
nimmt : der rasches Zugreifen und dabei sicherste Selbstbe¬
herrschung verlangt , so gut, wie irgend einer : der zugleich
mehr als jeder andere Sport einen wunderbaren Einblick
in die geheime Werkstatt der Natur erlaubt , — der die Ner¬
ven stärkt und dabei Herz und Gemüt erhebt. Ei » Sport,
wohl wert, mehr gekannt und mehr getrieben zu werden.
Und dazu ein Sport , der nicht Unsummen verschlingt, son¬
dern im Gegenteil etwas einbringt , der ohne Wetten und
Wagen ehrlich und bürgerlich einen Nebenverdienst (süßen
Lohn) ergibt, je nach der Größe der Anlage. Der aber auch,

l und düs darf man nicht übersehen, unentbehrlich ist für
unsere Landwirtschaft, für die Obstbäume zumal. Doch
davon vielleicht ein andermal.

C a u b, im März . Kop f e r m a n n.

vettannle Zreunde der Landwirtschaft.
(Von einem n a ssa u i sche n Landwirt .)

Mit Recht ist man neuerdtngS auch in landwirtschaft¬
lichen Kreisen bestrebt, den Vögeln, soweit sie der Garten«.
Feld- und Forstwirtschaft Nutzen bringen , den nötige«
Schuh angedethen zu lassen, mit Unrecht verfolgt man
aber aus der anderen Seite mit dem gleichen Eifer Tiere,
von denen man doch iviffen sollte, daß sie in Bezug auf
ihren Nutzen für die Landwirtschaft den Vögeln mindestens
gleichkommen und gleichen Anspruch auf unseren Schutz
haben.

Zu solchen verkannten Freunden der Landwirtschaft
rechnen wir vor allem auch diejenigen, die des Nachts ihr
Wesen treiben und oft durch ihr unheimliches Gebühren sich
die Sympathie der Leute verscherzen, ivetl Aberglaube und
Vorurteile aller Art mit ihnen verknüpft sind.

Da haben wir zunächst die Fledermäuse,  die unsere
kerbtierfreffenden Vögel für die Nacht ersetzen. Tausende
von Nachtschmetterltngen und Käfern fallen ihnen zum
Opfer : besonders die schädlichen Maikäfer sind bet ihnen
als Speise beliebt. Bet ihrer großen Gefräßigkeit ver¬
mögen sie »eh» solcher Schädlinge hintereinander zu vev-
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zehren, zumal sie Sie harten Flügel und Beine dericlbcn
wegwcrfen. Ihr Nutzen ist deshalb ganz bedeutend.

Die Spitzmäuse  Hatzen zwar äußerlich Aehnlichkeit
mit den Mäusen, sind aber keineswegs wie diese zur Auf¬
nahme von Pflanzennahrung eingerichtet. Dagegen er¬
kennt man sofort an der rüffelförmigen Schnauze und an
dem Gebiß, daß sie auf tierische Nahrung angewiesen sind.
Sie nähren sich tatsächlich auch nur von Insekten , deren
Larven, Würmern und Spinnentieren , und es ist erwiesen,
daß sie täglich doppelt so viel verzehren, als sie selber
wiegen. In Bezug auf die Vertilgung schädlicher Insekten
nsw. sind sie unersetzlich.

Das Gleiche gilt vom Maulwurf.  Mag er dem
Landmann durch seine Baue und das Aufwerfen der be¬
kannten Erdhügel auch manchmal lästig werden, sein Nutzen
wiegt den Schaden doch reichlich auf. Pslanzenteile (wie
Wurzeln nsw.) beschädigt oder verzehrt er nie , wohl aber
stellt er den Insekten (Engerlingen . Larven), die ihrerseits
die Pflanzen zerstören, unermüdlich nach. Wer einen Maul¬
wurf tütet, schädigt sich selbst.

Der Igel,  jener stachelige Geselle, ist ein unersetz¬
licher Mäusejäger , er stellt aber auch den Insekten nach.
Man schone ihn, wo man ihn sicht.

Von den Nachtvögeln seien vor allem die Eulen  und
die N a cht schw a l b e n als verkannte Freunde der Men¬
schen hervorgehobcn. Elftere verzehren hauptsächlich viele
Mäuse und letztere zahllose Insekten , die sie mit ihren
rachenartigen Schnäbeln zn Hunderten in einer Nacht
zu fangen vermögen. Der Wahn, daß sie als „Ziegen¬
melker" nächtlicherweisedie Ziegen melkten, ist längst ins
Reich der Fabeln verwiesen.

Als mißachtet, gefürchtet und verfolgt sind auch ver¬
schiedene Reptilien und Amphibien zu nennen : Blind¬
schleiche, Kröte, Feuersalamander.

Die Blindschleiche  wird häufig noch für eine
„giftige Schlange" gehalten. Sie ist aber weder giftig, noch
versucht sie jemals zu beißen, dagegen nährt sie sich von
Insekten und anderen schädlichen Kleintieren . Weil ihr
Schwanz beim Berühren leicht abfällt, faffe man sie un-
nützerwcise nicht an. Die Kröte,  die tagsüber im Versteck
bleibt, räumt nachts unter den Nachtschnecken und dem Ge¬
würm ganz gewaltig auf. Aus diesem Grunde wird sie
seit Jahren vom Schreiber dieses im Garten geschützt und
möglichst ergänzt, wo seitdem die Schneckenplage arg einge-
Sämmt ist. Vom Feuersalamander  kann dasselbe
Lob gesungen werden.

Was wir mit dem Vorstehenden beabsichtigt haben?
Genau so, wie für die nützlichen Vögel ein Vogelschntz-

gesetz besteht, sollte auch ein Schutzgesetz für alle nicht
minder nützlichen Mäuse- und Jnsektenvertilgcr erlaffen
werden. Solange diese vielfach verkannten Tiere in dieser
Weise nicht unter Schutz gestellt sind, sollte jeder Tierfreund
dafür sorgen, daß die Kenntnis ihres Nutzens verbreitet
und so nach Möglichkeit zu ihrem Schuhe beigetragen
wird. _

Der Obstgarten im April.
Mit Abbildung. (Nachdruck»erboten.)
Der April ist die geeignetste Zeit zur Aussaat der Qbst-

kernc: der Boden dafür muß zart und locker, gut bearbeitet
und gedüngt sein. Sobald sich die Keimlinge zeigen, und bei
Frost auch schon eher, müssen die Beete abends mit Stroh

Goldaster: a) Raupe, b) Schmetterling,
gedeckt werden. Junge Bäume werden bei Sonne und
Trockenheit gegoffen, damit die Knospen treiben, Psirsich-
nnd Aprikosenspaliere, an denen man, wenn es nicht schon
geschah, nun die vertrockneten oder erfrorenen Aeste mit
einem scharfen Meffer entfernt , werden aufgebunden und
durch Strohmatten oder Fichtenzweige sowohl gegen zu
scharfen Sonnenschni , Ser die Knospen zu schnell entfaltet,
als auch des Nachts gegen Kälte geschützt, damit die am
Tage sich entfaltet habenden Blüten durch den Nachtfrost

nicht zerstört werden. Bei schlecht tragenden Bäumen wird
in diesem Monat das Schröpfen sowohl als das Spait-
pfropfen vorgenommen, um von ihnen reichere und edlere
Früchte zu erzielen. Auch tut man gut, lchon jetzt auf das

Baumwcißling : a) Raupe» b) Schmetterling.
Ungeziefer Jagd zu machen. Der fünf Millimeter lange
Pflaumenbohrer , der Apfelblütenstecher, der Zweigabsiecher
und Birnenstechcr, der die jungen Triebe durchbeißt, die
Eier an die Blütcnbüschel legt und dessen auskriechende
Raupen dann die Blüten vernichten: die Schar der Wickler,
des Goldaster und vieler anderer , die man auch an den
Quitten trifft , sie alle müssen durch Abklopfen in unter¬
gelegte Säcke, Planen und Grastücher , durch Zerdrücken,
durch Abknipsen der betroffenen Triebe bekämpft, vernichtet
und zum Schluß verbrannt werden. Pflaumen , auf denen
sich im Vorjahr etwa die Manilafäule gezeigt hatte, her-
vorgcbracht durch einen Pilz , der teils Blätter und Blüten,
teils die Früchte mit einer weißlich-grauen Decke überzieht,
müssen durch reichliches Spritzen mit Kupfervitriolkalk be¬
handelt und alle erkrankten Teile sorgfältig entfernt , auch
die Bäume besonders stark gegossen werden. Stachelbeer¬
sträucher können noch gepflanzt werden,- als schöne, groß-
früchtige Sorten sind zu nennen : Green overall und Le¬
veller Grcenhalgh. M. Seydel.

Ziegenzuchtverein Vierstadt.
X Vierstadt, 30. März. Der ncugegründete Ziegenzucht¬

verein hielt im Gasthause „Zur Krone" eine Mitglieder¬
versammlung ab, in der Herr Landwirtschastslehrer Ku-
rand-Wiesbaden über Ziegenzucht sprach. Im Eingänge
seiner Rede betonte der Vortragende mit Recht, daß man
einen großen Unterschied machen müsse zwischen einfacher
Ziegenhaltung und sachgeinäßer Ziegenzucht und -Pflege.
Innerhalb des Vereins könne nur letzteres in Betracht
kommen. Als das empfehlenswerteste Tier wurde bezeich¬
net die weiße Schweizer Saanenziege . Unsere deutsche
Ziege ist durch die vernachlässigte Zucht sehr zurttckge-
gangen und kann als empfehlenswertes Zuchttier nicht
mehr in Frage kommen. Die Winterfütterung soll mög-
lichste Zkbwechselung bringen . Wo, wie in unserer Gegend
die Ziegen durchweg alle in den Wintermonaten trächtig
sind, soll ihnen gutes Kraftfutter reichlich geboten werden,
so daß im Frühjahr auch kräftige Lämmer zu erwarten sind.
Für die Sommermonate wurde als Ideal der Weiöegang
bezeichnet. Wo sich dies nicht ermöglichen läßt, soll im
Sommer den Tieren gutes Grünfutter gereicht werden.
Die Ziege ist zwar ein sehr genügsames Tier : doch lohnt
sie die Darbietung guten gehaltreichen Futters durch einen
ergiebigeren Milchertrag reichlich.

Der Redner wandte sich vor allem an die anwesenden
Landwirte und betonte, daß diese den Ziegenzüchtern und
Ziegenhaltern in jeder Weise möglichst entgegenkommen
sollten. So sollten die Landwirte ohne Bedenken nach voll¬
brachter Grummeternte ihre Wiesen als Weideplätze zur
Verfügung stellen. Da erfahrungsgemäß die Ziegen mit
besonderer Vorliebe Unkräuter verzehren, so dürsten die
Landwirte durch ihre Zuvorkommenheit nicht gerade das
schlechteste Geschäft dabei machen. Neben gutem Stall und
Futter kann aber das Tier ohne entsprechendesachgemäße
Pflege noch nicht gedeihen. Die Ziege soll täglich geputzt,
im Sommer öfters gewaschen, nachher aber gut getrocknet
werden. Auch die Klauen sind öfters sachgemäß zu beschnei¬
den. Daß die Tiere vor Ungeziefer zn schützen sind, dürste
als selbstredend zn betrachten sein. Bei dem Aussuchen
vom Zuchtvieh sollte man die größte Vorsicht walten lassen.
Man soll nur Jungtiere von nachweisbar nutzbringenden
Mrrttertieren zur Zucht auswählen . Am vorteilhaftesten
wird man bei der Auswahl eine Kommission Sachverständi¬
ger zu Rate ziehen.
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Aanlirchen-Zucht-Verem Wiesbaden, gegr. J907, Das Andrücken der 5amenkörner.
In der letzten Versammlung des Kaninchen-Zucht-

Vereins Wiesbaden hielt Herr Ohler aus Schierstein einen
Vortrag über Zucht, Pflege und Fütterung der Kaninchen.
Die Ausführungen , welche besonders für die jüngeren
Züchter bestimmt waren , liest den Referenten als tüchtigen
Fachmann in der Kaninchenzucht erkennen und fanden un¬
geteilten Beifall . — Als Delegierte zur Verbandsversamm-
lnng nach Oberlahnstein wurden gewühlt die Herren Ph.
Zehner und G. Schäfer.

Hierauf erstattete die Zuchtplatzkommission(Kaninchen-
sarm) ihren Bericht, und war daraus zu ersehen, dah sich
die Anlage zum Nutzen der Flcischproduktion, sowie znm
Nutzen der gesamten Kaninchenzucht erwies.

Weiter beschlost der Verein , gestützt auf den guten Ver¬
lauf der Verbandsausstellung , sowie auf das Können und
Wirken seiner Mitglieder , für dieses Jahr eine allgemeine
Ausstellung abzuhaltcn. Der Vorsitzende gab bekannt, hast
200 Futternäpfe , sowie Futterraufen eingetroffen und bei
Wwe. Stubenrauch in Empfang zu nehmen seien. — An
Zucht-Rammler » kaufte der Verein für dieses Jahr bis
jetzt 3 Stück, und zwar einen Blauen Wiener , Deutschen
Rlescnschecken und Belg. Riesen-Rammler . Sämtliche
Rammler stehen den Mitglieder zum Decken gegen 0,80 M.
Dcckgeld frei.

Die Fellverwertung wurde einer Kommission über¬
tragen und werden zirka 300 Felle zum Versand, zum Fär¬
ben, Gerben kommen. Abgabe Sonntag , den 5. April (Re¬
staurant Lolhringercck).

Der Vorsitzende H. Zehner gibt noch bekannt, dast sich
der Verein gut entwickelt, in Bezug auf die Zahl der Mit¬
glieder sowohl, die jetzt 130 beträgt , als auch finanziell , da
der Verein ein Inventar (Käfige usw.) inr Werte von 1800
Mark besitze. Mit einem „Gut Zucht" schloss die Ver¬
sammlung. Nächste Versammlung Samstag , den 4. April.

Das 5pa!tpsropfen der Aernobstes.
Mit Abbildung. (Nachdruck verböte».)

Hat man bei einem Kauf einen Obstgarten mit über¬
nommen, dessen Bäume nicht viel wert sind, oder hat man
selbst beim Anbau von Obst einen Fehler gemacht, so läßt
sich das in diesem Monat durch das Spalt - oder Gaisfust-
pfropfen richtigstellen, und so gepfropfte Bäume tragen weit
eher, als cs bei einer Neupflanzung der Fall wäre. Hat
man an den dafür bestimmten Bäumen die Aeste schon im
Winter abgesägt, so must man jetzt eine frische Schnitt¬
fläche, etwa 2 Zentimeter unter der alten, Herstellen, die
mit dem Baummesscr geglättet wird. Nachdem dann der
Spalt , der glatt sein mutz und keine Auswüchse haben darf,

zubereitet ist, werden die Reiser eingeführt . Ans starke
Unterlagen kann man 4 Edelreiser , in zwei bis drei Längs-
spaltcn eingesetzt, anbringen . Wo zwei Edelreiser in eine
Spalte kamen, muh der Zwischenraum des Spaltes mit
einem kleinen, passend zugefchnittenen Holzbrettchen ge¬
schlossen werden. Die Edelreiser, die in der bekannten Weise
keilförmig zugeschnitten sind, behalten am besten 2 vis 6
Augen,- über dem obersten schneidet man den Zapfen glatt
weg. Die keilförmige Spitze des Edelreises darf nicht gar
zu dünn zugeschnitten sein, obwohl sie gut bis in die Tiefe
des Spaltes hinetngehen soll. Man überzeuge sich, so gut es
geht, ob die Fläche innen gut anschliestt, damit sich die Kam¬
biumgewebe gut vereinigen können. Im anderen Falle ver¬
trocknet die unterste Schichte, und die Säfte treten nicht
über. Die Schnittfläche und die Stelle , wo das Edelreis in
den Spalt eingesenkt ist, mutz gut mit feuchtem Lehm ver¬
strichen werden, nm der Feuchtigkeit keinen Eintritt zu
lassen. M. S.

MN Abbildung. (Nachdruck öcvCoicn.)
Oft hat das Versagen oder doch mangelhafte Aufgehen

der nnsgesäetcn Sämereien seinen Grund darin , dass der
Samen mit der Harke nur einfach nntergerecht wurde, aber

eine innigere Verbindung mit dem Erdreich fehlte. Es ist
von grosser Wichtigkeit, wenn die Samenkörner festliegen.
Nur wenn die Körner fest von der Erde umschlossen sind,
können sie genügend Feuchtigkeit aufnehmen und zum
Keimen gebracht werden. Die lose in der Erde liegenden
Samenkörner keimen entweder gar nicht oder wenn sie
doch Keimchen entwickeln, so sind diese nicht lebensfähig
und sterben bald ab. Der kleine Gartenbesitzer, der nur
wenig Beetchcn anssäet, kann dieses Andrücken schon mit
dem Rücken seines Spateils besorgen. Für mittlere Be¬
triebe würde eine Patsche, wie sie unsere Abbildung zeigt,
dem Zwecke dienen könnell. Für noch gröbere Betriebe muß
eine Gartenwalze in Benutznng genommen werden.

C. F.

Holzverstcigernngen.
W. Schmitten i. Taunus , 26. März . Heute wurde hier

im Hotel Wenzel die letzte Nutz- und Brennholzversteige¬
rung abgehalten, aus dem fiskalischen Wald der Oberför¬
sterei Oberems. Das zum Verkauf gelangende Holz ist ans
dem Schutzbezirk Arnoldshain , Fauler Berg , Großer Eich¬
wald, Schmitten, Pfaffenrod, Konradshaus und Bramer-
bcrg,' Eichen- und Buchenstnmmholz ist Windwnrfholz von
dem Orkan am 1. Jnni v. I . Es wurden gezahlt für den
Festmeter: Eichenbauholz und -schreinerstämme80—100 M.,
Wagncrholz 9—20 M., zusammen 158 Festmeter. Buchen¬
stämme, zusammen 45 Festmeter,' Bezirk Arnoldshain (bil¬
lig) 17 Festmeter 140 M., Schmitten (teuer ) für das Fest¬
meter 20 M. Ahorn (5 Festmcter) zu je 10,50M. Weichholz
(Birken) Festmeter 8 M. Eichenknüppel (35 Raummeter ) 12
Mark . Buchenholz, 800 Raummeter gleich 200 Klafter Scheit¬
holz 23—24 M., Knüppel 14—10 M. (nach Abfuhrwegen))
Buchenwellen 8—11 M.,' Eichenwellen 3,40—4,00 M. für 100
Stück. Nadelholz für den Festmeter 14—15 M., Stangen
(2100 Stück) 1. Kl. 10 Stück 6- 8 M., 2. Kl. 10 Stück 5—7 M.,
3. Klasse 100 Stück 13—15 M-, 4. und 6. Klasse 100 Stück bis
8 M.r Bohnenstangen für das Hundert 2,60—3,00 M.,
5. Klasse 100 Stück 4,80—6,00 M.

ch Vom Taunus , 31. März . Die Holzversteigerungen
gehen jetzt zu Ende. Die anfangs recht hohen Brennholz¬
preise sind gegen Schluh der Versteigerungen durchschnitt¬
lich um ein Viertel heruntergegangen,' die hohen Stamm-
holzpreise dagegen blieben fast durchweg, auf der früheren
Höhe.

Weinbau.
Abänderung des weingesetzes?

Am 1. September 1900 ist das Wcingesetz vom 16. April
1009 in Kraft getreten . Seine Herrschaft berechnet sich am
1. ö. M. genau auf die kurze Frist von 4 Jahren und 7 Mo¬
naten . Dast mancher mit ihm nicht zufrieden war, wusste
man, bevor es in Kraft getreten war , und man war des¬
wegen auch nicht überrascht, dast sehr bald Wünsche nach
Abänderung laut wurden, als unser Jach gezwungen war,
sich nach den Vorschriften des neuen Gesetzes einznrichten.
Ob die Wünsche berechtigt waren , soll, schreibt das Fachblatt
„Weinb. n. Weinh ", nicht nntersncht werden. Hier soll
aber festgelegt werden, dass die Wünsche bisher an den maß¬
gebenden Stellen als verfrüht angesehen wurden, und daß
sie deswegen Erfolg nicht hatten. Auch darauf sei hinge¬
wiesen, Satz die Wünsche bisher nicht imstande waren, eine
allgemeine Bewegung ansznlösen für oder wider, d. h.
einen neuen Kamps nm weingesetzliche Besliunnnngen her-
beiznfübren, an dem eS bisher nie gefehlt hat, wenn die
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Absicht, das Gesetz zu ändern, greifbare Gestalt annahm,
und an dem cs bet gleicher Veranlassung auch in Zukunft
wohl nie fehlen wird.

Seit einigen Tagen hat sich die Lage geändert, und es
ist möglich, daß wir einer bewegten Zeit entgegengchen.

Am 8. v. M . hat der W etnb a uv e ret n de r Mos e l,
Saar und Ruwer  an den Oberpräsidenten der Rhctn-
provinz eine Eingabe gerichtet, worin nicht allein eine Er¬
weiterung der Begrenzung der räumlichen und zeitlichen
Zuckerung verlangt wird , sondern auch eine Aenderung
des § 7 des Weingesetzes derart , daß ein Verschnitt nur
bann nach dem in der Menge überwiegenden und die Art
bestimmenden Anteile benannt werben darf , weil » alle
Verschnittanteile aus ein und demselben Weinbaugebiete
stammen.

Am 13. v. M . fand eine Ausschußsitzuna des Wein¬
bauvereins der Provinz Rheinhessen und
der Bergstraße  statt , in der es auf Anregung des Vor¬
sitzenden zu einer Besprechung über den 8 3 beS Weingesetzes
von 1909 kam, um in der Vorstandssitzung des Deutschen
Weinbau -Verbandes vom 14. ds . Mts . in Mannheim die
Stellungnahme des Ausschusses des hessischen Weinbau-
Vereins bekannt geben und vertreten zu können . Nach
eifriger Debatte und sorgfältiger Abwägung von Für und
Wider wirb seitens des Ausschusses eine Erhöhung des Al¬
koholgehaltes über die bisherigen Grenzen durch entspre¬
chende Zuckerung im Interesse der guten Absatzmöglichkeit
der Rheinweine Hessens allgemein für notwendig erachtet.

In seiner letzten Sitzung hat der Fränkische W e i n-
ba n verein  folgenden Beschluß gefaßt:

Die Vertreter des Fränkischen Weinbauvereins
werden beauftragt , in der Ausschußsitzuna des Deutschen
Weinbau-Vereins dafür zu stimmen, daß durch eine
Ergänzung des neuen Weingesetzes der Bunbesrat er¬
mächtigt wird, in Ausnahmejahren wie 1912 eine Er¬
weiterung der räumlichen und zeitlichen Begrenzung
der Zuckernng (letztere auf den 31. Januar ) zuzulassen.
Ferner wird gefordert, daß der Verschnitt von inlän¬
dischem Weißwein mit ausländischem Weißwein zu de¬klarieren ist.
Worin sich diese drei Forderungen unterscheiden, zeigt

sich leicht beim Vergleichen, aber gemeinsam ist ihnen, daß
sie auf eine Erweiterung der Znckerungsvorschriften und
auf eine Einschränkung der Bestimmungen über die Ver-
schnittvenennung gerichtet sind.

Am 14. v. M. Kat der Ausschuß besDeutschenWein-
d au - Verb ander  zu Mannheim getagt. Näheres ist
darüber noch nicht veröffentlicht, aber es verlautet , daß
auch bet dieser Tagung eine Erweiterung der Zuckerungs-
vorschrtften erörtert wurde und zwar in Gegenwart einer
Anzahl zugezogener Reichstagsabgeorbneter.

Genoff enschaftswes en.
Borschutzverei « Diez.

^ Diez , 80. März . In der gestrigen Generalversamm¬
lung unseres Vorschußvereins wurde mitgetetlt , daß der
Umsatz im abgelaufenen Jahre 15 968 478 M . betrug , gegen
das Vorjahr mehr 2 280 000 SW. Der Reingewinn vermehrte
sich um 1000 M . auf 28 825 M . Die Zahl der Mitglieder hat
lV^ 27 ,lo flen,0mmen und betrug zu Ende des Geschäftsjahres
1155. Es gelangen 614 P r o z e n t D i v i d e n b e zur Ver¬
teilung - dem Krankenhaus werden zur Anschaffung eines
Röntgenapparates 200 M . bewilligt . Die Reserven haben
die Höhe von 97 373 M . erreicht.

Herr Jung wurde auf die Dauer von sechs Jahren als
Direktor wtedergewählt . Die ausscheidenden Aufstchtsrats-
mitgliedcr Herm . Heck und W. Thielmann aus Diez und
Emil Seibcl aus Altendiez wurden auf die Dauer von drei
Jahren ebenfalls wtedergewählt.

Laudwirtschaftliche Kousum -Geuoffeuschast Wambach.
XX Wambach, 29. März . Im Rathaussaale fand heute

die ordentliche Jahresversammlung der landwirtschaftlichen
Konsum - Genossenschaft,  verbunden mit Spar-
und Darlehnskasse,  statt . Die Mitglieder waren
zahlreich erschienen . Aus dem vorgetragenen Jahresve-
rtcht ergab sich, daß der Verein tm abgelaufenen Geschäfts¬
jahre eine Einnahme von M . 84 637,90 und eine Ausgabe
von M . 34 050,80 hatte : was einen Gesamtumsatz von M.
68 688,70 mit einem Reingewinn von M . 487,10 bedeutet.
Die Zahl der Mitglieder , welche bis Rechnnngsschluß , 81.
März 1914, fünfzig betrug , wird sich am Anfang beS neuen
Geschäftsjahres (1. April ) durch Ausscheiden um zwei Mit¬
glieder verringern.

Der Stand der Landwirtschaft und Viehzucht ist in bert
letzten Jahren in der hiesigen Gemeinde bedeutend empor¬
gekommen , was wohl nicht zum geringsten dem segens¬
reichen Wirken der vorhandenen Genossenschaft zu dankest
ist.

Svjähriges Bestehen des BorschußvereinS Dodenau.
Aus Dodenau  sKreiS Biedenkopf ), 30. März , wird

uns geschrieben : Der hiesige Vorschuß - Verein,  e . G.
m. u. H., beging mit seiner gestrigen ordentlichen General¬
versammlung die Feier seines 60jährigen Bestehens . Die
Generalversammlung war von über 200 Mitgliedern der
Genossenschaft besucht und wurde von dem Vorsitzenden deS
Auffichtsrates Herrn Ludwig Schäfer II . geleitet . Ver¬
bandsdirektor Petitjean -WieSvaden überbrachte zu dem
Vereins -Jubiläum die Glückwünsche des Revifionsver-
bandes für eine fernere gedeihliche Wtrksamkekt der Ge¬
nossenschaft. Im Aufträge des Präsidenten der Lanbwirt-
schaftskannner für den Regierungsbezirk Wiesbaden über¬
reichte Verbandsdirektor Petitjean dem Kontrotlleur der
Genossenschaft, Herrn Kaspar Becker II ., welcher nunmehr
46 Jahre ununterbrochen in der VereinSverwaltung tätig
gewesen ist, die silberne Kammer -Medaille für verdienst¬
volle Leistung.

Das 60. Geschäftsjahr brachte wiederum eine Steige¬
rung der geschäftlichen Tätigkeit . Bet einem Umsätze von

'1262 851 M . steht das Betriebskapital der Genossenschaft
Ende 1913 mit 723176.01 M . ausgewiefen . Die Sparein¬
lagen bei dem Vorschutzverein erhöhten sich gegen baS Vor¬
jahr um 19 330.16 M . und stehen diese am 81. Dezember
1918 mit 642 780.67 M . zu Buch. Die Geschäftsguthaben der
Mitglieder betragen rund 52 000 M ., während die Reserve¬
fonds der Genossenschaft mit 24 207 M . ausgewiesen sind.
Der Reingewinn pro 1918 hat die Höhe von 4283.74 M.

Der Genossenschaft find 698 Mitglieder angeschlossen,
welche in Dodenau oder nächster Umgegend ihren Wohnfitz
haben . Jahresrechnung und Bilanz wurden von dem Ren¬
danten Herrn Emil Schneider I . vorgetragen , von der
Generalversammlung einstimmig genehmigt und dem Vor¬
stande Entlastung erteilt . Ein erfreuliches Zeichen der Ge¬
meinnützigkeit des Geschäftsbetriebes der Genossenschaft
ist die Tatsache , daß der Vorschuß -Verein vermöge seiner
geringen Verwaltungskosten mit % % Zinsspannung aus-
zukomme » vermag . Es werden den Sparetnlegern SYz  Proz.
Zinsen vergütet , während den Schuldnern der Genossen¬
schaft nur 4 Proz . berechnet werden.

Landwirtschaft!. Artikel
jeder Krt kaustu. verstaust
man schnell, gut und billig
durch eine kleine Anzeige
lm „Landwirt in Nassau".

8««dwllt§söhiie!
unbandere
jung .Leute

find, an der Land« . Lehranstalt
und Lebrmolkerci .Braunschweig.
zeitgem. Ausbild . u. gute Exist. in
Abt. am. Verwalt .,Rechnungsf. u.
Sekretär , in Abt. b als Molkerei¬
bram te. AuSf. Prosp . kosten!, d.

tr .Krause- In 20 Jahr . üb. 3800
esuchert. Alt. v.15—86 I . 1603

Pflllgs — Eggen — Walzen — Cultivatoren
Düngerstreuer

Drillmaschinen (Original Patent Melichar)
Dampf dreschsStzeu .Motordreschmaschinen

Strohpressen — la Pressengarne
Häckselmaschinen

Getreide - Reinigungs - u. Sortier - Maschinen
Kartoffelgraber — Rdbenheber

RUbenschneider
□ Viehfutterdämpfer — Jauchepumpen
B Original Räwer Düngereinleger
n empf . in erstklass . Ausführ , zu konkurrenzJ . bill . Preisen

| A. Steigüber, Maschinenfabrik,KobßTWltZ
□ Telephon Nr « 19.
uanooncxi

Mühnerfuffer
Taubenfuffer

als
Weizen, Buchweizen,

Berste, Mals
Erbsen, Wicken,

Peluschken, Hafer,
gemischt auf Wunsch, kaufen

Sie gut und billigst bei
G.Schuster, Wülknitzb.Riesa
Günstigste Gelegenheit für

Wiederverkäufer.

verantwortlich für de» redaktionelle« Inhalt : S . S. Essenherger, fllr den Inseratenteil: Pa«l Lange, Druck und Verlag her wieDhahe»««
Verlags-Ucfta« « . m. ». sttmllt-h in fflUßSafc«.
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